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(Un•)GaHliges 
Unoattlig war der Sommer nicht; er 
ma~hte vor allem in der dritten Hälf­
te August seinem Namen und der 
Leute Erwartungen alle Ehre. Schon 
vorher war er nicht übel, aber am 
Radio klönten diejenigen, welche 
die Wetterpropheten «ausnahmen» 
und nötigten; wann . der Somm~r 
komme und so. Dabei war er bereits 
da. Auch Gewitter, hätte man mei­
nen sollen, gehörten dazu. Aber mit 
ausufernder Anspruchsmentalität 
wurde da nach einer Schönwetterpe­
riode ad infinitum gefragt, und die 
Metereologen hätten weiss der Him­
mel wie weit vorausorakeln sollen. 
Am Fernsehen hörte man dann ei­
nen Reim, wonach man auch bei Zir­
ren irren könne. 
In der Berichtsperiode ist allerhand 
Ungattliges passiert, so am Rande 
von Politik und Futter für die hoch­
sommerlichen Informationslöcher. 
Da hörte man doch, dass die Oerli­
kon-Bührle AG sich entschlossen 
habe den politischen Parteien ( den 
gros;en) unter die Arme zu greifen 
und sie mit je 15 000 Franken.zu un­
terstützen. In Ehren und aller Of­
fenheit, nichts Anrüchiges und kein 
Anlass für einen Parteispenden­
skandal, wie man es vom Ausland 
her kennt. Und den Sozialdemokra­
ten wolle man ihren Obolus auch zu­
kommen lassen, auch wenn sie mit 
ihrer Forderung nach einem Waffen­
ausfuhrverbot das Heu nicht auf der 
gleichen Bühne haben. Nobel, diese 
Haltung, klug auch u_nd siehe~ we~­
bewirksam. Aber wie haben s die 
«Sozi» dem. Bührle gedankt? Man 
nehme die Spende dankend an, ver­
wende aber das Geld nicht partei­
mässig, sonder~ lasse ~s _d_e~ Ko~­
tee für die zwei Volksirut1ativen für 
Abrüstung und für ein Waffenverbot 
zukommen. Je nun, auch solche Hal­
tung ist nicht verboten. Es unfein zu 
finden auch nicht. 
Zur SVP. Man erinntere sich: nicht 
gerade europasüchtig, Nein zum 
EWR. Nein auch bei anderen ähn­
lich gelagerten Gelegenheiten. Zum 
Gatt beispielsweise, dem (interna-

Saisonwechsel in cler 
Kinclerkleiclerbörse 
Rössliryti 
Bricht Ihnen auch der Schweiss aus den 
Poren, wenn Sie in den Schaufenstern 
der Kleidergeschäfte der Handschuhe, 
Mützen, Flanellhemden und Faserpelz­
jacken ansichtig werden? 
In der Rössliryti sieht es noch sommer­
lich aus; sollten Sie noch etwas Leichtes 
brauchen, könnten Sie hier noch fündig 
werden. Im übr,igen werdei:i ab sofort 
Kleider für die Ubergangsze1t entgegen­
genommen. Regenmäntel und -Jacken 
werden bestimmt wieder gefragt sein. 
Ende September wäre es dann an der 
Zeit, die Mottenschränke nach «börse-

8-20 Uhr 

TV-Reparaturen 
Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs! 

2721414 
AHV-Rabatte 

Fernseh-Reparatur-Service AG 
Hardturmstr. 307, 8005 Zürich 

Der «Höngger» erscheint ·,eden Freitag. 
Redaktion, Druck und Ver ag : 
Druckerei AG Höngg, Pfingstweidstrasse 6 
Postfach, 8049 Zürich 
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• 
tional) Allgemeinen Zoll- und Han-
delsabkommen. Davon wollten vor 
allem die Bauern nichts wissen, allen 
voran die Berner Landwirte. Man 
will doch «nicht in EG und Gatt ver­
recken»! 
Und nun kommen die Oberen der 
SVP unqpräsentieren ein Papier un­
ter der Überschrift: Gatt klipp und 
klar. 
So klar dürfte dies der bäuerlichen 
Basis ( die. Ufl'1: exist~nzgerec_hte Prei­
se fürcbtet) rucht sern. An erner Ver­
anstaltung, bei der auch Bundesrat 
Ogi dabei war, verstieg sich dieser zu 
einer regelrechten Bauemschelte, 
indem er den Abschluss der Uru­
guay-Runde als unumgänglic~ er­
klärte und mehr als durchblicken 
liess, dass die Op_positi~n de! Bau­
ern hinteiwäldler1sch se1 - sie soll­
ten nicht so unGattlig tun. Zumin­
dest unterschwelli~ tun sie ~s w~!ter, 
denn, so einige ~tunmen, sie ~onn­
ten ja das Heu nicht auf der gleichen 
Bühne haben wie der SVP-Mann 
Walter Frey, für den Gatt klipp und 
klar ist. 
Nicht aufs Konto von Bundesrat Vil­
liger geht, aber gehört in sein Res­
sort dass 88 000 Schweizer Minen 
der' Armee von der mit der Un­
schädlichmachung betrauten und 
bezahlten österreichischen Firma 
nicht entsorgt, sondern lediglich 
unanoetastet in unserem östlichen 
Nachbarland verschoppt haben. Sie 
hat zwar seinerzeit die Entsorgung 
nach Bern gemeldet, abe~ in Tat_ und 
Wahrheit ist den Streummen ruchts 
passiert. Was jetzt damit wie und 
durch wen passiert, ist deshalb un­
klar, weil die feine Firma inzwischen 
Konkurs gemacht hat. Dass Bern be­
langt werden kann, ist ganz unwahr­
scheinlich, zumal es korrekt und 
mehr als in guten Treuen gehandelt 
hat bei diesem Handel. Etwas an­
ders verhält es sich bei dem noch 
scharfen «Zeug», das im Thunersee 
neuerdings entdeckt wurde, wo man 
nicht zum ersten Mal auf so Ungatt­
liges stiess. Eine Untersuchung ist 
eingeleitet. 

Roland Huber 
Innendekorationen 
Höngger Markt 
Spann- und Auslege1eppiche. 
Orien1teppiche, Pols1_ergrupppen. 
Wohnwände, Schlafzimmer, 
Matratzen. Be1twaren, Tische, 
Stühle u.a. 
Wandbespannungen. Vorhänge 
Unverbindliche Heimberatung, auch 

abends und sams1ag nach Vereinbarung 
Telefon 01 / 3417262 

reifen» Winterkindersachen zu durch­
suchen. 
Das Rössliryti-Team ist stets dafür be­
sorgt, dass Sie das «Geschäft» nicht mit 
leeren Händen verlassen müssen und 
freut sich auf regen Besuch. Die Rössli­
ryti an der Limmattalstrasse 157 
(2.Stock) ist jeden Dienstag von 14.00 
bis 17.30 Uhr geöffnet. 

Kinder helfen Kindern 
Am diesjährigen 47. Pestalozzilaufen 
auf dem Bürkliplatz in Zürich, sammel­
te der Roll port-Club Zürich (RSCZ) 
12 000 Franken zugunsten des Kinder­
dorfes Pestalozzi in Trogen. Der RSCZ 
dankt allen Spendern herzlich. 

Quartier.zeitung 
von Zürich•Höngg 
66.Jahrgang 
Abonnementspreis für die adressierte 
wöchentliche Zustellung per Post: 
iöhrlich 36.- Franken . 
lnseratenpreis, einspaltige m_m-Ze1le 60 Rp. 
Reklame, einspaltige mm-Zeile 295 Rp. 

Das Salzkorn 
derWoche 
Nein, allen Notleidenden 
können wir (doch) nicht 
helfen. 
Das aber kann nicht heis­
sen, dass wir niemandem 
helfen können. c. G.Salis 

Apotheke 
•• Hongg Beatrice Jaegg/-Geel 

Limmattalstrasse 168 
8049 Zürich 

Telefon 011341 7116 

«Stehen Sie immer noch jeden Monat 
am Einzahlungsschalter Schlange?» 

SKA•Sa1irkon1o plus 

IPlre Quertierbank 

SKA Hc>ngg, AegenSdorforstrasso 15, 8049 Zunch. Tel. 229 44 11 

Hingg 
Klndervefo•(ross 
San1stag, 28. August, 14.00 Uhr, am un­
teren Ende der Rütihofstrasse bei der 
Ortstafel Oberengstringen. Telefon 184 
&ibt Auskunft über die Durchführung. 

Video• und Dlavorfrog 
über die Guarani Indianer, Donnerstag, 
l .September, 20.00 Uhr, im kath.Pfar-
reizentrum H~ilig Geist. . , 

' 
Co1l1ornla days 
bei Zweifel Höngg. Weindegustati0nen 
rom 2. bis 4. September, in der Wein~ 
Iaube. 

!40 lflhre Stadtspital Wald 
~ omagsserie ab 2.Septembe(, siehe 
!'f!s,erat it) dieser Ausgabe. 

. 

GeigenweHbewerb der .Zunft Höngg 
Die Zunft Höngg ist aus dem Nachlass ihres verstor~enen Mitzünf~~~s 
Heini Wegmann in den Besitz einer hervorragend klingenden franzo~•­
schen Violine mit der Etikette «ALDRIC 1802» gelangt. Im Rahmen und in 
der Fortsetzung ihres kulturellen Engagements in Höngg - u. a. gingen d_as 
Reblausfest im Krankenheim Bombach wie der Fotowettbewerb «Wo 1st 
Höngg am schönsten?» voraus -
möchte die Zunft Höngg diese Geige 
einer begabten Schülerin oder ei­
nem begabten Schüler aus Höngg 
für einige Jahre leihweise zur Verfü­
gung stellen. 
Die Vergabe der Geige wird auf Grund 
eines Wettbewerbvor piels erfolgen, das 
Ende November 1993 in Höngg statt­
finden wird. Nach eigener Auswahl sind 
dabei zwei Stücke, zum Beispiel Sätze 
aus Sonaten oder Konzerten mit einer 
Spieldauer von zirka fünfzehn Minuten 
zu spielen, Klavierbegleitung kann auf 
Wunsch gestellt werden. 
Die Jury setzt sich aus Heribert Lauer, 
ehemals 1. Konzertmeister des Tonhal­
leorchesters, Fritz Meier, Zunftmeister 
der Zunft Höngg und Fachexperten des 
Zürcher Musiklebens zusammen. 
Interessentinnen und Interessenten 
melden sich bitte beim Zunftschreiber 
der Zunft Höngg, Peter Aisslinger, 
Tobeleggstrasse 12, 8049 Zürich, Tele­
fon (Privat) 34169 90. Anmeldekarten 
erhalten Schülerinnen und Schüler 
ebenso bei ihren Mittel- oder Oberstu­
fenlehrkräften. Für allfällige Anfragen 
und Auskünfte steht der Zunftschreiber 
gerne zur Verfügung. Letzter Ann1elde­
termin ist der 30.Septeniber 1993. 

\ 

Wie verhalten Sie 
sich in einer 
solchen Situation 

Die Zunft Höngg freut sich über die An­
meldungen von violin- und musikbe­
geisterten Jugendlichen sehr. 

Peter Aisslinger 

Im Rettungsschwimmkurs le~nen Si~, 
sich richtig zu verhalten, und w1e man ei­
nen Ertrinkenden retten und ihm helfen 

--------------, kann. 

~ 

SLRG sss 

Ein neuer Kurs im Hallenbad Bläsi 

Aber auch Ihr schwimmerisches Kön­
nen und Ihre Wassersicherheit können 
Sie verbessern. Wer nicht tauchen kann, 
lernt es während den 10 bis 12 Kurs­
abenden in kleinen Schritten. Zugleich 
wird Ihre Fitness gefördert und sicher 
hat der Kurs Ihnen oviel Spass ge­
macht dass Sie weiterhin das wöchentli­
che Rettungsschwimm-Training besu­
chen möchten. 
Also wagen Sie den Sprung ins Hallen­
bad Bläsi am Freitag, 3.September 
1993. ähere Angaben erfahren Sie aus 
dem Inserat in diesem «Höngger» oder 
bei Marta Hunziker, Telefon 3412106 
SLRGHöngg 

1 AZA 8049 Zürich 
.Nr.31 
Freitag 
27.August 1993 
Einsendungeh und Inserate sind bis spätestens 
Mittwoch, 12.00 Uhr einzusenden an: 
Druckerei AG Höngg, Postfach, 8049 Zürich 
2 Briefkästen in Höngg: 
Limmottolstrasse 177 • Regensdorferstrasse 2 

.. 
90% aller Eindrücke nehmen 

wir über das Auge auf. 
Deshalb sollte Sie 

das einwandfreie Sehen 
100% ernst nehmen . 

Optij{ Götti 
Brillen und Kontaktlinsen 
8049 Zürich-Höngg 

Limmattalstr. 204, ~ 3412010 

Pins, Deckeli und 
verkappte Treffer 
Im Rahmen des «Limmattaler Musik­
fäschts» vom 3. bis 5. September veran­
staltet die Emil Frey AG an der 
Badenerstrasse 600 eine grosse Pin­
und Deckeli-Börse. 
Für einmal werden die Ausstellungs­
räume des Autohauses zu einem bunten 
Markt mit vielen Ständen, an denen sich 
Händler und Sammler zum Verkauf, 
Kauf und Tausch ihrer kleinen Kostbar­
keiten treffen. Eine besondere Attrak­
tion ist sicher die gesamte Kollektion 
der Pins von .Simone Erni, Tochter des 
berühmten Kün tler Hans Erni, Exklu­
sive und streng limitierte Pins werden 
hier zu bewundern sein. 
Wer mit seinem Tombola-Los am «Mu­
sikfäscht» nichts gewonnen hat, kann im 
Autohaus Emil Frey AG möglicherwe~­
se dennoch einen Treffer buchen: In ei­
ner grosszügige~ Zusat~verlo ~ng der 

ieten werden V1ele schone Preise aus­
gesetzt - vom Autowasc_h-~on bis zur 
Gratis-Weekend-Fahrtnut einem Fahr­

'zeug der Luxusklasse. 

Motorfahrzeug­
versicherungen 

SchweizerischtMobiliar 
Versichen,ngsgeselfschaft 

Hauptagentur Höngg 
Leitung 
Markus A. Kleeb 
Limmattalstrasse 181 
8049 Zürich 
Telefon 34140 50 



Zweifel 
H~•gg 
~ 'li1 

California days by Zweifel Höngg 
Gewinnen Sie eine Reise nach San Francisco für 2 Personen. 

Besuchen Sie unsere Weinlaube vom 2.-4. September und degustieren Sie unsere 

unvergleichliche Auswahl an Kalifornierweinen. Vielleicht fliegen Sie alsdann zu 

zweit nach Kalifornien und trinken diesen "Eye of the Swan" dort wo er wächst. 

Weinkellerei Zweifel & Co., Regensdorferstr. 20, 8049 Zürich-Höngg 

Tel. 344 23 23 

Fax 3412129_.,,,_,, 

2.9. von 16.30-21.00h, 3.9. von 14.00-18.30h, 4.9. von 09.30-16.00h 

-

Grill 
Wetsch uf de .. 
•· Wiurscht, .. ßrota, a Ir oder e,• 
es Stea~ . oorfntetzg, 
.,, :. .. gang 1 •· 

. pPfl••. h berottL 
do wrrsc 

h f.n\atZ. .,-_1·· ao ...,... Meier o r-'7 •• rich-pOUt,t:, 
a11• l 71 . .l-JU 

1 - ...... rnatta\stra~sen 3411111 
µ111• Te\e1.o 

HAIRLINE 
DAMEN+ HERREN 

Höngger Markt 

L 

auch für Ihr Haar, heisst 
jetzt di.e Devise. 

Nach diesem heissen 
Sommer ist unsere 

individuelle Haarpflege 
ganz besonders wichtig. 

34130 40 
... immer im Trend 

Zu vermieten per 1. Oktober 1993 

Atelier 
zirka 80 m2 inkl. Archivraum. 
Mietzins f:r. 1010.-, NK Fr. 70.-

Auskunft erteilt Liberale Bau­
genossenschaft Höngg und Wipkingen 
Telefon 3415144, oder 34178 77 

RUDOLF TH. GLOOR 
GOLDSCHMIED 
GALERIE ZENTRUM 

Individueller Schmuck mit Brillanten. Perlen 
und Edelsteinen. Auch Ihre Vorstellungen 
verwandeln wir zu prächtigem Schmu0<. 
Seratung - Skizzen - Modelle: kostenlos. 
Anderungen. Reparaturen zu günstigen Preisen 

Vis-a-vis Post Hongg 
1§1 Regensdorferstrasse 2. 8049 Zürich 
g --- Telefon 01/34165 70 
liiiii so und Mo geschlossen 

Bis Ende August 
Samstagnachmittag geschlossen. 

Alterswohnheim 
Riedhof Höngg 

Möchten Sie unser Mit­
arbeiterteam tatkräftig unter­
stützen und in einer guten, 
offenen Heimatmosphäre zum 
Wohle Betagter arbeiten? 

Zur Anstellung im Stunden­
lohn (zirka 50%) suchen wir 
per sofort oder nach· 
Vereinbarung 

Mitarbeiterin 
in Lingerie, 
Hausdienst 

• 

Schätzen Sie es stunden­
weise und individuell sowie an 
zwei Wochenendtagen pro 
Monat zu arbeiten? Sind Sie 
interessiert? Wir freuen uns 
auf Ihren Anruf. 

Alterswohnheim Riedhof 
Riedhofweg 4, 8049 Zürich 
Telefon 01 • 341 74 25 
Frau E. Nikou oder 
Frau R. Suter 

WYCO ~ 
HOENGG 

... -:, 
Limmattalstrasse 167 • ;,,, 
8049 Zürich ~a- , 
Telefon 341 02 60 ~ ZE rTRASPORT 

NEU 
Kinderartikelbörse 
Giblen 
an der Regensdorferstrasse 169, 
8049 Zürich 

Öffnungszeiten: 
Dienstag, 14.00 bis 1ZOO Uhr 
Donnerstag, 14.00 bis 1ZOO Uhr 

Malen 
Für Jugendliche 
und Kinder 

Meditation und spontanes Malen 
Für Jugendliche 
öffnet den Zugang zu sich selber: 
Wer bin ich? Woher komme ich? 
Wohin gehe ich? 

Einführungskurs für Junge Menschen ab 
16 Jahren. 6 Doppelstunden, Je einmal 
pro Monat, Samstag 14.00 bis 16.00 Uhr: 

Spontanes Malen Für Kinder 
in kleiner Gruppe, einmal wöchentlich 
Donnerstag 16.00 bis 11.00 Uhr: 

AnFragenan 
Marie Lou Duss-von Werdt, 
langjährige Leiterin 
des Maiateliers in der 
Jugendsiedlung Heizenholz 
Telefon 34144 50 

SLRG 
Schweiz. Lebensrettungs­
Gesellschaft 

~ Sektion Höngg 

Nein, bitte nie so! 
Sie wissen nicht wie? 

. . . . . 
... ::. . .... • . ili.Y- . . . 

' •••.• \ : • : ·. . .: ·. ~ _: • ~ .• ·(...--. ..... _ •. ~ .. ' 

Bei uns in der SLRG 
lernen Sie es richtig. 
Im Hallenbad Bläsi 
ab 3. September 1993 
von 20.00-21.45 Uhr 
Kurskosten: Fr. 100.­
exkl. Hallenbad Eintritt 

Auskunft: • 

Marta Hunziker Telefon 3412106 

Wer sucht, der findet ... 
«Ich bin Kondukteurin bei der SBB, weil 
da alle nach meiner Pfeife fahren» so tönt 
ein neuer Werbespot in den Zürcher Lo­
kalradios. Die Bundesbahnen suchen 
Kondukteurinnen und haben das Medi­
um Radio «entdeckt». So weit, so gut -
aber ich glaube, diese Aktion i t doch 
ein paar Gedan­
ken im «Schein­
werfer» wert. 
Was verlangt 
denn der Durch­
schnittsbürger 
bzw. -bürgerin 
von einer Kon­
dukteu rin? Prü­
fen Sie ich 
selbst. Doch wohl Kontaktfreude, Auf­
geschlo senheit und - ausgesprochen 
- Hilf bereit chaft und Zuvorkommen­
heit. Und wa für Frauen uchen die 
SBB? Frauen, die ihre Erfüllung offen­
bar darin finden, da s andere nach ihrer 
Pfeife fahren ( oder soll man lieber a­
gen: tanzen). Haben wir hier nicht ein ty­
pisches Beispiel von verpatzter Wer­
bung vor uns. Werbung, die nicht nur fa­
de i t ondern auch noch genau solche 
Leute an pricht, die eigentlich gar nicht 
gesucht werden. Bei einem rein privaten 
Unternehmen könnten wir die Schul­
tern zucken und es un egal sein lassen. 
Bei einem Staat betrieb aber, der Steu­
ergelder in Bereiche von Hunderten von 
Millionen verschlingt, liegen die Dinge 
ein wenig anders. 
Dazu kommt, das hier offenbar auch 
noch eine Rekrutierung kampagne im 
Gangei t, welche enormen Schaden an­
richten kann. Vielfach ind es doch die 
Kondukteure und Kondukteurinnen, 
welche die Schnitt teile zwi chen Publi-

Bringt die Zukunft 
Überlebenschancen? 
Video- und Dia-Vortrag über die Guara­
ni Indianer in Argentinien. Donnerstag, 
2.September, 20.00 hr, im katholi­
schen Kirchgemeindehaus. 
r -

Indu trielle Au holzung des Urwaldes 
und Unkenntni e der europäi chen 
Einwanderer haben den freien Leben -
raum.der Guarani Indianer in Südame­
rika zerstört. Da omadenvolk i t ge­
zwungen, sich den heutigen Lebensum­
ständen anzupa sen und kann ich 
schlecht gegen die Kon umgesellschaft 
wehren. 
Wie meistern sie diese chwere Aufga­
be? Wie ind ihre Zukunft aussichten? 
Pater Alfonso (Argentinien) und die 
Hönggerin Eva Zimmermann berichten 
über die Hintergründe und ihre Erfah­
rungen au Begegnung und Arbeit mit 
den Guarani Indianern in Argentinien. 
Der Verein 3.-Welt-Laden Höngg freut 
sich, die Gelegenheit ihres Aufenthaltes 
in der Schweiz nutzen zu können um 
diesen Einblick in da Leben der Guara­
ni Indianer au er ter Hand zu ermögli­
chen. 
Der 3. Welt-Laden Höngg verkauft seit 
einigen Jahren kunsthandwerkliche 
Schnitzereien der Guarani. Die Veran­
staltung bietet also auch Gelegenheit 
kriti eh über den Sinn oder Unsinn ol­
cher Entwicklungshilfe zu diskutieren. 
Alle sind herzlich eingeladen 

Weil ich nun in Höngg zu Fuss zur Arbeit 
gehen kann, verkaufe ich meinen 
schönen, weissen 

PORSCHE 944 S KAT 
Jg.87, 75 000 km, 2477 ccm, 10 1/100 km, 
el. Hubdach, el. Fenster, el. Hecktüröffner, 
Stereoradio, alle Service bei PORSCHE 
EUGSTER, ab Kontrolle, Fr. 22 000.-, 
Telefon 34174 84, Hans Reding 

kum und SBB dar tellen. Sie «verkau­
fen» da Image, den Ruf der SBB mit ih­
rer Höflichkeit und ihrem Auftreten. 
Und Leute, die sich delektieren, wenn 
andere nach ihrer Pfeife tanzen, kann 
man da schlicht und ergreifend nicht 
brauchen. 
Ich schreibe diesen «Scheinwerfer», weil 
ich glaube, dass es an der Zeit i t, auch 
die Art und Wei e wie der öffentliche 
Verkehr betrieb wirt chaftlich geführt 
wird, genauer unter die Lupe zu neh­
men. Haben ,vir nicht allzu lange beina­
he alles sang- und klanglos akzeptiert, 
das vom öffentlichen Verkehr kam? Der 
ÖV i t auch für mich ein zentrales An­
liegen, aber er braucht keinen Freipass 
für jede Hirnris _igkeit. Wenn bei den 
SBB Werbekampagnen realisiert wer­
den, die in der Privatwirtschaft nicht 
einmal über die Marketing-Abteilung 
hinauskommen würden, weil sie ele­
mentare Fehler enthalten, so ist das ein 
Zeichen für man1etnde Führung. Auch 
im Bereiche des vV mü en die vorhan­
denen Mittel optimiert, Schwergewichte 
bestimmt und Prioritäten gesetzt wer­
den. Projekte, wie z.B.in der Stadt Zü­
rich, die eine Fahrzeitverkürzung von 
rund 6 bi 7 Minuten erreichen, aber 
Dutzende von Millionen kosten, können 
wir uns nicht mehr leisten. 
Es i t offenbar noch ein weiter Weg zu­
rückzulegen, bi un ere trägen und ad­
mini trativlastigen taatlichen Grossbe­
triebe im Rahmen ihres Auftrages 
marktwirtschaftlich zu denken begin­
nen. Zur Zeit i t zumindest noch au ge-
prochener Dilettantismu am Werk. Im 

näch ten «Scheinwerfer» werde ich ver-
uchen die e Gedanken noch etwa 

weiter zu treiben. Al Bahnbenützer 
hoffe ich, in der Zwi chenzeit nicht auf 
eine aggressive Kondukteurin zu treffen, 
nach deren Pfeife ich zu tanzen habe ... 

Balz Hösly 

Sporlverein Höngg 
Mei ter chaft spiel 
FC Red Star 2 - SV Höngg 2:2 (0: 1) 
Fu ballplatz Allmend Brunau: lOO Zu-
chauer. 

Tore: 25.Minute D.Ronzani 0:1, SO.Mi­
nute 1:1, 54.Minute 2:1, 73.Minute 
Ph. Leimgruber 2:2. 
SV Höngg: R.Harmann R.Lauper, 
A. teffen, H.Fi eher, G.Manno A.Im­
hof, R.Zimmermann, . Wy , A. Roth 
(ab 75.Minute C.Gamboi), D.Ronzani 
(ab 80.Minute VMorell) Ph.Leimgru­
ber. 
Bemerkungen: Höngg ohne Graf (ge-
perrt), A.Knapp, Ch.Egger, G. Verro­

ne und D.Peri et (alle verletzt). 
Ver,varnungen: R. Zimmermann ( rekla­
mieren) und Ph.Leimgruber (balhv g-
chlagen) 

Zum Saisonauftakt auswärts 
ein Punktgewinn! 
Die von Walter Klein (letzte ai on 
Sportverein Höngg) trainierte Red-Star­
Reservemann chaft legte von Anfang an 
ein hohe Tempo vor und bestimmte da 
Spielgeschehen. Vor allem durch Frei-
tö e und Eckbälle, mei ten von 

S. Andracchio ( ex-GC und FCZ) getre­
ten war da Heimteam brandgefährlich. 
Mit vereinten Kräften gelang es den 
Hönggern immer wieder die Red Star­
Spieler am erfolgreichen chu oder 
Kopfball zu tören. Eigentliche die er te 
Chance wurde dann vom Sportverein 
Höngg au genützt. Ein chöner Angriff 
über A.Imhof, Ph.Leimgruber chlo 
der wieder zurückgekehrte Torjäger 
D.Ronzani erfolgreich ab. Die Truppe 
von W.Klein hatte danach weiterhin 
mehr vom Spiel aber zu torgefährlichen 
Szenen kam bi zum Pau entee nicht 
mehr. 

ach der Pause wirkte die Heimmann-
chaft noch druckvoller, wahr cheinlich 

machte der Ex-Höngger eine Truppe 
auf die Anfang chwäche des Sportver­
ein Höngg aufmerk am. Red Star kam 
zu guten Chancen und nach zwei Ab­
wehrfehlern hies e plötzlich, aber 
nicht unverdient 2:1. Die Höngger 
steckten nicht auf. Im Gegenteil, ie 
kämpften weiter und glaubten weiterhin 
an einen Punktgewinn. In der 73. Minu­
te kam Ph. Leimgruber, nach einem Tor­
wartfehler, zirka 25 Meter vor dem Tor 
an den Ball und cho sofort. Der Ball 
senkte sich im richtigen Moment und 
der Punktgewinn zum ai onauftakt 
war ichergestellt. 
Bereit am Donner tag, 26.August um 
18.30 Uhr pielt der Sportverein Höngg 
daheim auf dem Hönggerberg gegen 
den Aufsteiger FC Dietikon und am 
Sonntag, 29.Augu t mu die Mann­
schaft von S. Skov auf dem Letzigrund 
gegen Blue Star antreten. 
Gruppe 3: Ein iedeln - YF Juventus 2 
3:2. Afffoltern a. A. - Seefeld 3:1. Al­
bisrieden - Horgen 1:1. Red Star 2 -
Höngg 2:2. Dietikon - Regensdorf 3:0. 
Blue Star - Turicum 3:0. 
Meisterschaftsspiel 4. Liga 
SV Höngg 2 - SV Seebach 2:2 (1: 1) 
Torschützen SVH: R. J aquet, St. Münger 
Junioren-Cup 
SV Höngg Jun A - FC Witikon Jun 
A/Elite 0:9 (0:2) SVH Höngg 

Männerchor Höngg 

Kameradschaft 
Telefon 3412695 - Oskar Maag 

Ihr 
Vorhang­
Fachmann 
Urs Blattner 

- ·-

Eidg. dipl. Innendekorateur 
Im Sydefädeli 6 
8037 Zürich-Wipkingen 
Telefon 271 83 27 

• 



Junioren-Trainingslager cles Sportvereins Höngg in .Zuchv,il 
Erstmals führte der Sportverein Höngg heuer ein Junioren-Trainingslager 
durch. Eine Woche lang trainierten und logierten sechzig SVH-Junioren -
im Alter von sechs bis fünfzehn Jahren im Sportzentrum Zuchwil. Sie und 
ihre Betreuer widmeten einen Teil ihrer Ferien dem Sport beziehungsweise 
der körperlichen Ertüchtigung, wozu in erster Linie ein ausgewogenes 
Fussballtraining gehörte. 

Das Zuchwiler Sportzentrum bot den plätze und während der Saison gar ein 
jungen Sportlern und ihren Betreuern Eisplatz integriert. Neben den aller­
die ideale Infrastruktur für ein solches dings etwas knapp bemessenen Unter­
Lager. Neben genügend grossen Sport- künften verfügt das Zuchwiler Sport­
plätzen im Freien sind im Zentrum ein zentrum über ein Restaurant, wo die 
Frei- und Hallenschwimmbad (Bild sportbegeisterten Höngger Junioren 
unten), eine Minigolf-Anlage, Tennis- verpflegt wurden. 

SVH-Junioren zu Gast bei GC 
Ein grosses Erlebnis stand den Junioren des Sportvereins Höngg am Sams­
stag, 14.August bevor. Die Mannschaft Eb folgte einer Einladung des 
Grasshopper-Clubs Zürich. Sie sollten das Vorspiel zum Spiel GC - Luga­
no gegen die GC-Junioren bestreiten. 
Mit gemischten Gefühlen liefen die 
acht- bis neunjährigen Junioren ins 
grosse Hardturm-Stadion ein. Punkt 18 
Uhr eröffnete der Schiedsrichter das 
Freundschaftsspiel. Obwohl zu dieser 
Zeit nebst Eltern und Geschwister 
kaum Zuschauer anwesend waren, be­
eindruckte die grosse Tribünenkulisse 
die Buben offensichtlich. Anfangs recht 
nervös hatten sie zwar wesentlich mehr 
Spielanteile, kamen jedoch zu keinem 
Torerfolg. Anders machten es die GC­
J unioren. Ihren ersten Vorstoss vor das 
Höngger Tor konnten sie gleich erfolg­
reich abschliessen. Nachdem die Höng­
ger kurz darauf ausgeglichen hatten, leg­
te sich die erste Nervosität, und sie fan­
den zu ihrem gewohnten Spiel. Oft über­
liefen sie geschickt die GC-Abwehr, und 
konnten beim Spielstand von 1:4 zum 
Pausentee. 
In der Zwischenzeit kamen zusehends 

Höngger Angriff auf das GC-Tor 

Zum 

Sein. 

mehr Zuschauer ins Stadion. Die Profis 
von GC und Lugano hatten sich eben­
falls eingefunden, und beobachteten das 
Juniorenspiel am Spielfeldrand. Eine 
Auswechslung, die unter normalen Um- . 
ständen kein Spieler gerne auf sich 
nimmt, hatte heute durchaus seine Rei­
ze. Die Ersatzspieler hatten nämlich Ge­
legenheit, Autogramme von Bickel, 
Brunner, Gren, Elber und wie sie alle 
heissen, zu ergattern. 
Die zweite Spielhälfte brachte nicht viel 
Neues. Die Höngger konnten das Spiel 
mit 9:3 gewinnen. Als Krönung dieses 
Abends durften alle Spieler mit ihren 
Eltern und Geschwistern das Spiel GC 
- Lugano auf der Tribüne mitverfolgen. 
Dieser Fussballabend war ein gelunge­
ner Start zur Saison 93/ 94. Das Fuss­
ballfieber war wieder ausgebrochen. 
Nun freuten sich alle auf das bevorste­
hende Trainingslag~r. W Jten 

[I] 

Das 

Haben. 
Zürcher 
Kantonal bank 

Rücken-Bild-Legende 

Freundschaftsspiel mit Zuch,vil 
Die Betreuerinnen und Betreuer forder­
ten die jungen Sportler täglich auf dem 
Spielfeld, wo sieh die Höngger wacker 
einsetzten. Zu den sportlichen Höhe­
punkten gehörten zweifellos die zwei 
Freundschaftsspiele gegen Zuchwil. Im 
ersten Spiel besiegte die Mannschaft der 
Höngger C-Junioren die Zuchwiler mit 
4:0, der zweite Match endete mit einem 
Unentschieden. 

<<Goal-Toto» 
Jeder Lagerteilnehmer hatte einen Un­
kostenbeitrag von Fr. 110.- zu entrich-· 
ten. Für die restliche · Kostendeckung 

hatten sich die Organisatoren etwas ein­
fallen lassen. Familienangehörige und 
Freunde del' jungen Fussballer bezie­
hungsweise vom SVH hatten nämlich 
Gelegenheit beim «Goal-Toto» mitzu­
machen. Die Teilnehmer versprachen 
den einzelnen Mannschaften jeweils ei­
nen von·ihnen festgesetzten Betrag pro 
Tor, das sie in der Rückrunde der Mei­
sterschaft erzielten. Auf diese Weise 
kam ein beträchtlicher Batzen zusam­
men. Der Rest floss in die gemeinsame 
Kasse und soll als Grundstock für ein 
nächstes Trainingslager dienen. 

Immer im Training 
Ausserhalb des Trainings hatten die 
Höngger Fussballer verschiedene Mög­
lichkeiten, sich zu beschäftigen. Begehr­
tes Freizeitvergnügen bildete neben 
dem Minigolf das Tischtennis. Uner­
müdlich hüpften die Bäll~ hin und her. 
Nach dem Sprichwort «Übung macht 
den Meister» erlangten einige der jun­
gen Fussballspieler grosse Fertigkeit bei 
diesem Sport. 
Trotz heissem Sommerwetter set,zten 
sich die SVH-Junioren ein für ihren ge­
liebten Sport, um sich in den freien 
Stunden im Schwimmbad zu tummeln, 
das kühle Nass zu geniessen. 

Organisation und Betreuung 
Für organisatorische Belange und den 
reibungslosen Ablauf zeichnete SVH­
Junioren-Obmann Arnold Kunz verant­
wortlich. Das Training • der Junioren­
Sportler überwachten Walter Iten, 
Adriano Bressa. Erich Blösch, Fredy 
Stocker, Fredi Leiser und Andreas Stok­
ker. Als Assistenten amteten teilweise 
die SVH-Mitglieder Kurt Kuhn und Pe­
ter Ott. Mit weiblichem Einfühlungsvel'-

mögen übernahm Ursula Iten (Gattin 
von Walter Iten) die persönliche Betreu­
ung der jungen Lagerteilnehmel', indem 
sie sich um kleine seelische Probleme 
und Nöte wie zum Beispiel Beimweh 
kümmerte. Ella Bressa (Ehefrau von 
Adriano Bressa und Arzthelferin) küm­
merte sich um Verletzungen und kleine 
Bresten der jungen Sportler. Ihr Chef 
Dr.med.Franz Dorschner, hatte dem 
SVH zu diesem Zweck einen vollständig 
ausgerüsteten Medikamentenkoffer zur 
Verfügung gestellt. 

Rückblick 
Trainer und Junioren blicken auf eine 
schöne abwechslungsreiche Ferienwo­
che im Kanton Solothurn zurück, einen 
Aufenthalt in Zuchwil, bei dem neben 
sportlichem Einsatz in erster Linie die 
Kameradschaft und das Miteinander 
beim Teamsport gepflegt wurden. 
Text und Fotos: Beatrice Christen 

Die Begeisterung bei Sport und Spiel war gross bei den SVH-Junioren. 
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Fair Play auch bei Nichtfussball-Sportarten Der Schein trügt, es hatte nicht mehr Bälle als Buben in Zuchwil! 

Sportverein Höngg 
SV Höngg 2 - SV Seebach 2:2 
(M. R.) Die Höngger, momentan noch 
etwas geschwächt durch Verletzte, do­
minierten das SpieJ weitgehend, in der 
ersten wie auch drei Viertel der zweiten 
Halbzeit. 
Dennoch müssen sich· die Höngger am 

eigenen Schnabel nehmen, denn durch 
das Unvermögen der ~igenen Spieler, 
die Dutzende von Chancen vergaben 
wurden sichere zwei Punkte verschenkt! 
Torfolge: 1:0 durch St.Münger auf Flan­
ke von O.Häni in der 30.Minute, 1:1 
kurz vor der Pause. 2:1 durch P. Rey-

mond auf Pass von M. Gubler in der 
60. Minute. 2:2 in der 92. Minute. 
Höngg mit: P.Sigrist, P. Giger (70.Minu­
te, P. Rauber), St. Frischknecht, M. Bühl­
mann, M.Gubler, O.Häni (76.Minute 
A.Schütz), W.Ries, P.Reymond, R. Ja­
quet, St. Münger;.A. J aggy. 
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•Holz-und 
Blech-Blasinstrumente 

• Schlagzeuge und 
0 RFF-Instrumente 

• Gitarren, Noten und 
sämtliches Zubehör 

• Reparaturservice 
i::::--:::=-,~:::.::.:..:=.:. ..... '.; in eigener Werkstatt 

Tag der offenen Tür: Samstag, 28.August, 9.00-16.00 Uhr 

Mein Standpunkt: 
Suchtprävention 
beginnt mit 
sinnvoll gestalteter 
und aktiv genutzter 
Freizeit! 
liebe Eltern, 
unzählige Musik-, 
Sport- und Freizeit­
vereine warten 
auf die Anmeldung 
Ihrer Kinder 

Peter Aisslinger 
Kantonsrat 

Freisinnig Demokratische Partei 
Höngg/Wipkingen 

An der lmbisbühlstrasse vermieten wir per 
1. November 1993 an gesetzteres Ehepaar 

31
/ 2-Zimmerwohnung 

mit Balkon 
Wohn- und Schlafzimmer mit Parkett­
böden, üblicher Komfort, Wohnfläche zirka 
78 m2. Mietzins Fr. 1785.- und Fr. 100.-
a cto. Heizung und Warmwasser. 

Nähere Auskunft Telefon 311 40 60 
(Bürozeit) 

FASHION 
WORLD 
TOP-TEXTIL -TREND 

Freitag, den 27. August 1993 

.Massage Höngg 
Hermann Binder, dipl.Masseur 
lmbisbühlstr. 7. 8049 Zürich. Tel. 341 53 77 
empfiehlt sich für 
Klassische Vollmassage 
zirka 50 Minuten Fr. 50.-
Teilmassagen ab Fr. 24.-
Fussdruckmassage Fr. 50.-
Cellulite-Behandlung Fr. 65.-
Privatsauna 
(2 Std) 1-2 Personen Fr. 38.­
Jede weitere Person Fr. 13.-
lm Abo 10% Rabatt. 

Alterswohnheim 
Riedhof Höngg 

Wir suchen für unsere 
langjährige Lingere 

1- bis 21/2-Zimmer­
wohnung in Höngg 

Wir freuen uns auf Ihren 
Anruf. 

Alterswohnheim Riedhof 
Riedhofweg 4, 8049 Zürich 
Telefon 01 • 341 74 25 
Frau E. Nikou oder 
Frau R. Suter 

Preis-
' • 

TEXTIL-LAGERVERKÄUFE IM ZEICHEN DER REZESSION! 

Schwanger­
schafts­
Gymnastik 
Geburts­
vorbereitung 
18-19 Uhr 

Rückbildungs­
gymnastik 
20-21 Uhr 

Rücken­
Gymnastik 
19- 20 Uhr "", 

"'"' 1 jeweils 
Dienstags 
Schulhaus 
Lachenzelg 

\\. 'II 
) 

M. Glattfelder 
dipl. Gymnastin VDG 
Telefon 750 06 50 

Zu verkaufen 

Klavier 
Wohlfahrt, Eiche, 
Jahrgang 1925. 
Preis nach 
Vereinbarung. 
Te!efon 3417417 
ab 9 bis 11 Uhr 

Wir vermieten per 
1. Oktober 1993 

1 Autoein­
stellplatz 
a Fr. 160.- in der 
Autoeinstellhalle 
des Höngger Mark­
tes. Interessenten 
melden sich bitte 
bei SERIMO lmmo· 
biliendienste AG, 
Tel. 01 • 312 72 00 

Höngg, 
Bauherrenstr. 50, 
per sofort, 

1 Garagen-
platz 
in gepflegter Über-
bauung, zentral 
(2 Min. ab Meier-
hofpl.) zu vermie-
ten. MZ Fr. 155.-. 
Auskunft unter 
Tel. 01 • 217 45 91 
(Bürozeit) 

Wir vermieten im 
Höngger Markt per 
1. Oktober 1993 

2 Lager-
•• raume 

im Untergeschoss a 
44 m2 mit Benüt-
zung des Waren-
liftes. Mietzins inkl. 
NK Fr. 400.- pro 
Lagerraum. lnteres-
senten melden sich 
bitte bei SERIMO 
Immobiliendienste 
AG, Telefon 
01 • 312 72 00. 

Umzüge 
2 Männer plus 
Wagen Fr. 129.- Std. 
Schrankmontage 
Abfuhr, Sperrgut 
seit 21 Jahren 
Fachteam 

Telefon 34183 55 
oder Natel 
077 • 78 22 71 

Gesucht 

Schneiderin, 
die einer alten Frau 
im Raume Riedhof 
einige Änderungen 
machen könnte. 
Offerten unter 
Chiffre Nr. 2006 
an den Verlag 
«Höngger» 
Postfach 
8049 Zürich 

ST(i)P 
AIDS 
HOTLINE 
156 400 400 

-.XO/\lin. 
ZÜRICH - W&ttboworber der Textil• 
br:anche vonoichnen stark rDckglln• 
gige Umslitze. Selbst bol Lagervor­
k6ulon von Textilion Ist vonmasslvon 
Ums.atzoinbusson die Rodo ... ! 

Wo l~n dtC GrlJn<k fUr dil"'< Mi~ri:·., Wie ::iu, 
tu1 untcrrkhtc.en Kf\:i"n .ru erfahren i-... lici.:n 
die Grunde - wie bta anckren Br.inch.;n at.teh 
,«allem in der tt'N,'1\C'O \\'1tt-.c.·hafhlage mil 
.tufK'hnt<'ndcr .\rbci1,~itl.cil und n,~ht 7Ukl.tl 
.ioch m der PrC',,polilil, \\(khl.' der -.chl«htcn 
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„ft;im~h„ und ubC'NCl.tt.:n Pr1:1«n ~C'\\1MI mJ.n 
h(u1e .iuc:h mit LJ~t\ crl..aulen lci ~ Ku n<kn n'k.•hr. 

GROSSERLAGERVERKAUF 
von Top-Mode in Zürich-Höngg. 

RESTAURANT MÜHLEHALDE 

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche 

Qualität und Modetrends zu 
unschlagbaren Preisen ... ! 

Llmmatt.alatnaM 215 
8049 ZOrich•H6n99 

(n'am Unlo 13, ~Im zws.lpletz) 

Freitag und Samstag 
27. und 28. August 1993 

9.00 bis 19.00 Uhr durchgehend 

Heimberatung, auch abends 
und samstags. durch 

A. Meier & Co. 
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 272 31 31 

Stadtspital Waid Zürich 

40Jahre 
Stadtspital Waid 

Voranzeige 
Das Stadtspital Waid feiert in diesem Jahr 
sein 40jähriges Bestehen. 
Anlässlich dieses Jubiläums organisieren die 
Kliniken und Institute des Stadtspitals eine 
Reihe von medizinischen Vorträgen, 
zu welchen Sie herzlich eingeladen sind. 

2. September 1993 Chirurgische Klinik und 
Institut für Anästhesiologie 

Thema Operationen ohne Schmerzen? 
Was können wir heute bieten 

9. September 1993 Medizinische Klinik und Institut 
für Röntgendiagnostik 

Thema Medizin damals und heute 

16. September 1993 Klinik für Geriatrie und Rehabilitation 

Thema Der alte Mensch im Spital 

23.September 1993 Institut für Nuklearmedizin und Radioonkologie 

Thema Wege zum Erfolg 
bei Krebserkrankungen 

Die Vorträge finden jeweils von 
19.00 bis 20.30 Uhr im Vortragssaal des 
Stadtspitals Waid statt. 

*********************~ * ~ * ~ 
! • : eil111achts- ~ 
; Markt ~ 
; Hönggei· ~ 
¼ von Hönggei·n ~ 
* Hat man bis heute Ihr Bastei- oder Kunsttalent noch nicht * * entdeckt? Wir - die Mietervereinigung Höngger Markt - ~ * bieten Ihnen die Gelegenheit am * 
* Freitag, 26. November 93 * * von 10.00 bis 18.00 Uhr * 
; und Samstag, 27. November 93 ! 
* von 10.00 bis 16.00 Uhr * * Ihre selbstgefertigten Geschenke und kleinen Kunstwerke * * auszustellen und zu verkaufen. * 
* Wir stellen Ihnen dazu unsere * * Infrastruktur für nur Fr. 50. - pro Aussteller zur Verfügung: * 
* geheiztes Festzelt, Tische, Strom und Beleuchtung, * * sogar einen Imbiss-Stand und * * vorallem die Werbung für diesen Anlass 1 * 
* Möchten Sie ausserhalb vom Festzelt einen eigenen Stand auf- * * stellen so ist dies für Sie gratis. * 
* Anmeldung * * bis allerspätestens 30. September 1993 an: * * Drogerie Parfümerie Höngger Markt, Herr D. Fontolliet * * Limmattalstrasse 186, 8049 Zürich, Telefon 3414616 - * 
* -- * 
; Weihnachtsmarkt ; * vom 26. bis 27. November 93 im Höngger Markt * 
* Name __ __ _________ * 
* Vorname _____________ * * Strasse/ Nr. ____ ________ _ * 
* PLZ/Ort ____ ___ ______ ___ * 
* Telefon __ Unterschrift __________ * 
* * * Ich möchte folgendes ausstellen und verkaufen _________ * 
* - --- ---- * * ---------- * * - - * 
; Ich möchte einen eigenen Stand (ohne Strom) ausserhalb des Festzeltes aufstellen ; 

* Breite: Tiefe ___ * 
* *: ********************** 

J 
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Ancler.Zeit 
So einfach, wie dies oft in Leserbrie­
fen gefordert und wie es im Volks­
mund im weitesten Sinne abgetan 
wird, ist das Prolem der kriminellen 
Asylanten nicht. Die lapidare Lö­
sung: Unwürdige Asylbewerber 
raus, und zwar sofort, ohne lange 
«Tänze)). Das ist die überwiegende 
Meinung im Volk, das nachgerade 
genu~ hat, dass sich so viele Asylun­
würd1ge und ausländische Kriminel­
le in unserem Land tummeln. Dass 
etwa der Drogenhandel, polizeilich 
erhärtet, zum grössten Teil in der 
Hand von Libanesen und Jugosla­
wen ist, weiss man. Dass Ausländer 
prozentual stärker delinquieren als 
Schweizer, ist auch nicht unbekannt. 
Dass unter ihnen viele (illegal Einge­
schleuste) nach der (Un-)Tat ge­
schwind ein Asylgesuch stellen, ist 
beliebte Taktik. 
Solche Leute einfach am Schlafitt­
chen zu nehmen und an die Grenze 
zu stellen, geht nicht ohne weiteres 
an, etwa dann nicht, wenn sie keine 
Papiere (mehr), sie fortgeschmissen 
haben. 
Einer Doktor Eisenbart-Methode 
stehen auch Rechtsgüter im Weg, die 
in einem Rechtsstaat nicht einfach 
zu umgehen, sondern ihm Verpflich­
tung sind. Das wird natürlich, oft 
schamlos, ausgenützt. Wer geltend 
macht, in seiner Heimat der politi­
schen Verfolgung, Folterpraktiken 
und Diffamierung ausgesetzt zu 
sein, hat ein Recht darauf, angehört 
zu werden. 
Nur: Gesetze und Übereinkommen 
internationaler Art unterliegen ja 
auch der Interpretation. Und sie 
können modifiziert, meist: ver­
schärft werden dann, wenn die ur­
sprüngliche Fassung oder Interpre-

Herr und Frau Höngger 

tation sich als ungenügend oder un­
tauglich erweist. Und da wäre noch 
die, an und für sich unsympathische, 
Lösung durch Dringlichen Bundes­
beschluss. 
Dass «etwas gehen» muss, nicht zu­
letzt im Interesse der «echten» und 
«würdigen» Asylanten, entspricht 
dem allgemeinen Konsens, und so 
dürfte das Echo auf den freisinnigen 
Vorstoss, straffälligen Asylbelver­
bern das Handwerk zu legen, stark 
sein. Der eventuelle Vorwurf, dass 
sich da eine Partei durch Aufsprin­
gen auf einen Zug mit populistischer 
Backgroundmusik profilieren wolle, 
wäre, schon angesichts des ziemlich 
präzisen Forderungskataloges und 
der gründlich durchdachten Ausle­
geordnung absurd. Mit dem Pro­
blem müssen sich alle Parteien aus­
einandersetzen, und wer nunmehr 
den starken Anstoss gegeben hat, ist 
unwesentlich. 
Kernpunkt der Vorschläge: Bessere 
Möglichkeiten für We8Weisung oder 
Internierung, um m1ssbräuchliche 
Praktiken und Strapazierung des 
Flüchtlingsrechtes auszuschliessen 
oder doch zu erschweren, gegebe­
nenfalls Nichteintreten auf Asylge­
suche, extensivere Auslegung der 
«Asylunwürdigkeit»; wenn nötig, 
aber anderswie nicht zu bewerkstel­
ligen: Internierung oder Ausschaf­
fungshaft. 
Das Gesindel straffälliger Asylbe­
werber und jener Ubeltäter, die es 
sich im missbrauchten Asylverfah­
ren wohl sein lassen, verdient nicht, 
privilegiert behandelt zu werden 
und ungeheure Kosten zu verursa­
chen. Davon die Nase voll zu haben, 
hat nichts mit Fremdenfeindlichkeit 
zu tun. 

Thema «Ausgemeindung von Höngg aus der Stadt Zürich. 
«Ich kann messen wie ich will, die neue Stadtmauer geht mitten 
durch unsere Garage!» 

Balcl ist es soweit ... 
Die Pensionäre und Pensionärinnen 
des Wohnheimes Frankental für gei­
stig behinderte Envachsene werden, 
gemeinsam mit den Kindern von 
4 Schulklassen aus Schlieren, ein 
Zirkusprogramm gestalten. 
Bereits eine Woche vor Beginn des Pro­
jektes zum lOjährigen Bestehen des 
Wohnheimes sind die bunten Wagen des 
Circolino Pipistrello, dem Zirkus zum 
Mitspielen, Selbermachen, Davonflie­
gen, auf der grossen Wiese postiert; ein 
ungewohntes Bild: für einige ein erfreu­
licher Anblick, für andere eine unbe­
greifliche Störung des Alltags ... Vor den 
grossen Sommerferien begegneten sich 
«Schlieremer Chind» und Frankentaler­
Innen erstmal . Die entspannte Atmo­
sphäre während des kurzen Besuches 
war erstaunlich; spontan bildeten sich 

kleine Spielgruppen und der Blick in die 
Weberei hat die Kinder feststellen las­
sen, wieviele Dinge behinderten Men­
schen möglich sind! 
Von Dienstag, 24.August bis Sonntag, 
29.August wird der Alltag durchbro­
chen werden; Clowns, Seiltänzerinnen, 
Artistinnen und Artisten aller Art wer­
den sich IHR Zir~usprogramm erträu­
men und erarbeiten! ehmen Sie Anteil; 
Kinder und behinderte Menschen sowie 
das Team des Circolino Pipistrello wer­
den sich über Ihren Besuch der Vorstel­
lungen freuen! Vorstellung des Circoli­
no Pipistrello: Freitag, 27.August 19.00, 
Samstag, 28. August 19.00. Vorstellung 
Schlieremer Chind und Frankentaler: 
Sonntag, 29.August 15.00. 
Rosmarie und Erich Wydler 
Bewohnerinnen und Mitarbeiterinnen 

Eine Höngger 
<<Lokomotive>> 
ist 60 geworden! 
(kfs) Der Volksmund agt es schon lange 
in unserm Stadtquartier: «Was für Lu­
zern der Illi, ist für Höngg der Zweifel». 
Gemeint ist der Mann, der wie kein an­
dererdenNamenHöngghinaus trägt ins 
ganze Schweizerland und ihn geprägt 
hat zu einer Marke, die Solidität und 
Qualität bedeutet. 

Der Mann heisst Hansheiri Zweifel, ge­
boren 1933, Dipl. Ing. agr. ETH der Spe­
zialrichtung Agrotechnologie. 1933 bis 
1993 . . . das ergibt 60 runde Jahre, zu 
denen wir heute gerne und herzlich gra­
tulieren. Wir anerkennen bei dieser Ge­
legenheit auch all' die Leistungen und 
Einsätze •des jugendlichen Sechzigers, 
von denen Höngg und damit wir alle in 
erheblichem Masse profitieren. 
Wer freute sich nicht, \venn ihm irgend­
wo in der Schweiz ein gelber Zweifel­
Wagen begegnet, im hintersten Chra­
chen in der Beiz ein Säckchen Zweifel­
Chips entgegen lacht oder wenn in der 
Eisenbahn ein nettes Gegenüber behag­
lich Zweifels-Apple-Chips kaut? Immer 
kommt einem in solchen Momenten 
Heimatgefühl auf. Höngg ist dank Hans­
heiri Zweifel und seinen Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeitern überall. Er aber 
ist die Lokomotive ... war und ist sie an 
vielen Orten: Als Manager in seinen Fir­
men, als Mitglied in akademischen Zir­
keln, als Präsident der European Chips 
and Snack Association ESA, als Zunft­
meister unserer hochwohllöblichen 
Zunft Höngg, als Festungs-Wachtmei­
ster .. . 
Der Jubilar hat dennoch Zeit für seine 
Familie und neuerdings für seine Enke­
lin, für Freunde und für sein seelisches 
und leibliches Wohl. Gschwellti mit 
Chäs und Scampi tiedes a Ja Versilia sind 
seine Favoriten aus der Küche, traditio­
neller Jazz und Klassik aus der Musik­
anlage ( es darf auch einmal ein Live­
Konzert sein) diejenigen für das Gehör 
und für Rotweine ( er kennt eine gute 
Quelle!) zur Abrundung des Ganzen. 
Man spürt hinter der Lokomotive steckt 
ein Mensch, ein Mensch, den wir mögen 
und dem wir von ganzem Herzen wün­
schen, die Markierung «60» möge der 
Anfang sein für eine weitere, lange, 
glückhafte Periode seines Lebens. 
Höngg dankt - Höngg gratuliert seinem 
echten Höngger Hansheiri Zweifel! 

Unser 
neues 

HotelbeH 
ist ein 

Meter .zwanzig 
breit. 

<E---1 m---20cm 

Ein Bett erster Güte, 
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in dem man gut schlafen und sich 
richtig ausruhen kai:in. 
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Mitten in Zürich West, 
von allen Quartieren mit Tram, 

Bus oder mit dem Auto 
in einer Viertelstunde 
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Der Kommentar 
Schwamm drüber 
Nachdem die Sch,veiz schon Immuni­
tätsaußtebungs-Gesuche an die Türkei 
gestellt hat, die untere Chargen betra­
fen (sie wurden von Ankara abgewiesen, 
die Betreffenden sind aus Bern ver­
schwunden), hat die EDA, auf Be­
schluss des Gesamtbundesrates von der 
Türkei ultimativ gefordert, es sei die Im­
munität nunmehr des türkischen Bot­
schafters Toperi aufzuheben. Hat man 
die Eskalation der Auseinandersetzung 
riskiert, ,veil man sich Hoffnungen 
machte, die Türkei könnte ihren Mann 
«ans Messer liefern» für den (von vielen 
vermuteten) Fall, dass Toperi bei der 
Schiesserei auf kurdische Demonstran­
ten (ein Todesopfer) nicht die lamm­
fromme Rolle gespielt hat, die er sich 
zulegte? 
Eine Aufklärung der Vorfälle dürfte illu­
sorisch sein. Ankara hat das schweizeri­
sche Ansinnen als undiskutabel zurück­
gewiesen. Die ist die höfliche diplomati­
sche Umschreibung für «ihr könnt mir 
mal». 
Toperi ,vurde nach Ankara zurückbeor­
dert. Das Umfeld in der Schweiz würde 
nicht mehr stimmen. Zudem: Er müsste 
hier Anschläge der kurdtschen Separa­
tisten befürchten, eine Ausserung, die 
dazu dient, das Gesicht einigermassen 
zu ,vahren. 

Nein .zur Flughafen• 
Abbau-Initiative 
Die Folgen einer Annahme der Flugha­
fen-Abbau-Initiative auf Wirtschaft und 
Arbeitsplätze im Kanton Zürich wären 
langfristig äusserst gravierend. Zu die­
sem Schluss kommt das Komitee «Flug­
hafen-Abbau ein», das es sich zur Auf­
gabe gemacht hat, Stimmbürgerinnen 
und Stimn1bürger über die negativen 
Auswirkungen dieses.Begehrens aufzu­
klären. Die Initiative wird am 26. Sep­
tember zur Abstimmung gelangen; Re­
gierungsrat und Kantonsrat empfehlen 
Ablehnung. 
Wie Komitee-Präsident Kantonsrat 
Rolf Säges er vor der Presse ausführte, 
i t die Stossrichtung dieser Initiative, die 
noch aus der Zeit der Hochkonjunktur 

•• 

Mit dem FISCAPLAN 
der SBG für morgen 
sorgen. 
Wer heute vorsorgt, hat für 
später gut gesorgt und spart 
mit dem FISCAPLA der SBG 
erst noch Steuern. Damit 
Sie auch nach der Pension 
Ihren gewohnten Lebens­
standard geniessen können, 
sprech_en Sie am besten bei 
uns mit 

Frau K. Hager 

Li1n1nattalstra e 160 
8049 Zürich 
Telefon 344 12 41 

stammt, in der heutigen schwierigen 
wirtschaftlichen Situation verfehlt. Der 
Kanton Zürich gehört zu den von der 
Rezession besonders tark betroffenen 
Regionen der Schweiz. Deshalb mu s 
der Arbeitsplatzsicherung eine hohe 
Priorität eingeräumt werden. 
Mit einem definitiven Au bau top am 
Flughafen und mit der Ausdehnung des 
Nachtflugverbotes provoziert die Initia­
tive aber geradezu einen Abbau von Ar­
beitsplätzen. Auch künftig ,verden all­
fällige Ausbauschritte am Flughafen 
vom Kanton rat beziehung weise vom 
Stimmbürger an der Urne ent chieden. 
Die Initiative hingegen würde jede Ent­
wicklung pauschal abblocken. 

Max Korthals 

Wie in einem Spuk wurden die 
Bäume bodennah abgesägt ... 
Betrifft Werkleitungsbau in 
der Ottenbergstrasse/ ord­
strasse. Offener Brief von 
Gertrud Marbach-Rau an die 
Stadträte: . R. Aeschbacher, 
R. Neukon1m und T. Wagner. 
Heute morgen begannen, wie 
angekündigt, die Arbeiten am 
Strassenzug Ottenbergstrasse/ 

ordstrasse. Als erstes wur­
den die für unser engeres 
Quartier so wichtigen und ty­
pischen Alleebäume gefällt. 
Sehr effizient und schnell! Es 
sei die Frage erlaubt, ob die 
vom Volk angenommene 
Baumschutz-Verordnung eine 
solche Fällaktion durchführen 
liesse. Keine fünf Minuten pro 
Baum. Wie ein Spuk wurden 
die im vollen Saft stehenden 
Bäume bodennah abgesägt, 
angehoben und auf die Strasse 
gelegt. Ein Bild voller Brutali­
tät, deren nur wir Menschen 
fähig sind. 
Wir Anwohner sind uns ja schon einiges 
gewohnt an Versprechungen betreffend 
mehr Ruhe und Sicherheit. Dass wir nun 
dafür mit dem Verlust der Strassenbäu­
me bezahlen müssen ist für uns uner­
träglich! 
Hat Stadtrat Aeschbacher wohl an die­
ses Bild (umgelegte Bäume auf der 
Strasse) gedacht als er uns vor Jahren 
Sofortmassnahmen versprach? 
Alle fragen sich, warum unsere Stras­
senbäume abgeschnitten werden muss­
ten. Warum hat man nicht wie andern­
orts und früher üblich, die Leitungen im 
Trottoirbereich auch in die Strasse ver­
legt? Die bestehenden Leitungen wären 
innvollerweise stillgelegt worden und 

bei jedem Au wechseln eines Baumes 
entfernt und die entstandene Lücke mit 
Humus für den Baum gefüllt worden. 

__,,_,j ~ 

• 

Wissen Sie, ehr geehrte Herren Stadträ­
te, was wir hier glauben? Die Leitungen 
im Trottoir \Verden nicht in den Stras-
enbereich gelegt, weil bei allfälligen Re­

paraturen der motori ierte Verkehr be­
hindert würde und das kommt in der 
Stadt Zürich schon fa t einem Sakrileg 
gleich. Fu sgänger können sich ja behen­
de über alle Bauhindernisse bewegen 
und todesmutig ogar die Strasse betre­
ten wenn der Gehsteig unbegehbar ist! 
Fussgänger haben keine Lobby, Kinder, 
alte Menschen und sonstige komi ehe 

ichtmotorisierte sind nicht ernstzu­
nehmende Faktoren in der Stadt Zürich. 
Gegenteilige Beteuerungen empfinden· 
wir al Hohn und Spott in unseren mehr 
als 20jährigen Bemühungen um eine 
Strasse mit mehr Sicherheit - ,veniger 
Verkehr - weniger Lärm. 



Peter Aisslinger 
will Schulpräsident werden. 
Im Frühjahr 1994 läuft die vierte Amtszeit von Kreisschulpflegepräsi­
dent Alfred Bohren ab; nach sechzehn Jahren wird er sich nicht mehr 
zur Wiederwahl für den Kreis Waidberg stellen. Sein Parteikollege, der 
freisinnige Höngger Peter Aisslinger, will diese Lücke schliessen. Das 
vor wenigen Tagen begonnene neue Schuljahr gibt dem «Höngger» An­
lass, dem FDP-Kreisparteipräsidenten und Kantonsrat auf den Zahn 
zu fühlen. 
«Höngger»: Herr Aisslinger, zuerst 
möchten wir Ihnen al Einstieg einige all­
gemeine Fragen stelle(!, welche Sie bitte 
nur mit Ja oder Nein und allenfalls mit 
kurzer Begründung beantworten wollen: 

Waren ie am Martin-Cup? 
Peter Aisslipger: Ja. 

«Höngger»: War die Barmaid in der Mu­
ni-Bar nett? 
P.A.: Ich war nicht in der Muni-Bar, des­
halb kann ich das nicht beantworten. 

«Höngger»: Sind Sie trotz ihres berufli­
chen und politischen Engagements in der 
Regel zwei Abende pro Woche zu Hause? 
P.A.: Ja. 

«Höngger»: Rauchen Sie? 
P.A.: ein. 

«Höngger»: Trinken Sie gerne ein Glas 
guten Wein? 
P. A.: Ja. 

«Höngger»: Am 16. Juni hat als einzige 
Forum -Veranstaltung im Frühjahr 1993 
die Serenade in der Kirche Höngg stattge­
funden. Hatten Sie Zeit für Kultur im 
Dorf? 
P.A.: Für die e pezielle Veranstaltung 
leider nein, son t chon hie und da. 

«Höngger»: Könnten Sie sich einen wich­
tigen öffentlichen Auftritt ohne Schnauz, 
ohne Fliege vorstellen? 
P. A.: Wahr cheinlich kaum. 

«Höngger»: Hat der Gefreite Aisslinger 
am 22. Mai an der Demo in Bern teilge­
nommen? 
P. A.: ein, ich war in Paris. Sonst ja, auf 
alle Fälle. 

«Höngger»: In wenigen Tagen ist wieder 
Vollmond. Machen Sie in diesem Zu­
sammenhangjeweils Beobachtungen? 
P.A.: ein. 

«Höngger»: Würden Sie uns nun ganz all­
gemein die Aufgaben eines Schulpräsi­
denten nennen? 

P.A.: Ich glaube, der Schulprä ident hat 
die ganz wichtige Aufgabe, die Anliegen 
von Kindern, von Lehrkräften, von El­
tern und der Behörde in einem Schul­
krei unter einen Hut zu bringen, zumin­
dest zu ver uchen, diese Anliegen zu-
ammenzufa en. Ihm obliegt die allge­

meine Leitung der Schulbehörd~_einer-
eit , ihm obliegt aber auch die Offent­

lichkeit arbeit die darin besteht, da s er 
Tran parenz schaffen mu s Z'-'rischen 
dem, \va die Verv.•altung, die Behörde 
tut, und dem, wa die Lehrkräfte tun, so­
da die Eltern auch zu ihrem Recht auf 
Information kommen. Er hat also eine 
öffentliche Aufgabe, die ich nicht nur 
im Büro ab pielen ollte, aber die natür­
lich Teile einer Arbeit kraft im Büro als 
Verwaltung per on und al Chef eine 
Büro mit einem Sekretariat bean-
prucht. Ganz wichtig i t quasi die 

Frontarbeit für den Schulprä identen, 
dort nämlich, wo Schule tattfindet, 
tattfinden mu , da hei st in Schulhäu­
ern, in Kontakten mit Lehrkräften, mit 

Eltern. Darauf lege ich ganz gro en 
Wert, auf diese Dreierge pann, Behör-

de-Lehrkräfte-Eltern, da sich rund 
um das Kind gruppiert, des en Zusam­
menarbeit für mich im Zentrum steht. 

«Höngger»: Ist der Lehrerberuf B!!,din­
gung oder zu1ni11dest Vorteil für die Uber-
11ahme dieses Anites? 
P. A.: Von einer Bedingung für diese 
Amt darf man icher nicht prechen. Ich 
bin der Meinung, da s sich natürlich 
auch Leute au anderen Berufsrichtun­
gen sehr wohl für diese Amt eignen 
können. Ich glaube aber, da s es ein 
nicht zu unter chätzender Vorteil ist, 
dass eine Per on, die bereit die Schule 
au eigener Tätigkeit kennt, zu ätzlich 
bei mir au weiterer Behördentätigkeit 
in der Bezirk schulpflege in Diel dorf 
al Lehrervertreter, dann auch als Vater, 
hier einiges einbringen kann. Nun zu­
rück zur Lehrtätigkeit: Al Lehrer bringt 
man Erfahrungen mit aus dem täglichen 
Schulalltag, aus der Arbeit mit den El­
tern und eben auch mit der Behörde, mit 
der Schulpflege. 
Für den Schulkreis Waidberg kenne ich 
alle diese Einheiten noch nicht hautnah 
ich bin qua i ein Outsider für den Schul­
krei Waidberg. Ich werte e aber auch 
als Vorteil, wenn ich ein bisschen von 
aussen kommen kann, offen bin, mit 
neuen Ideen an ein Amt herangehen 
kann und auch unbela tet bin von Bege­
benheiten in einem Schulkreis. Ich glau­
be, dass der Lehrerberuf tatsächlich ei­
ne grosse Chance beinhaltet, wenn es 
gelingt und das wäre die gro se Anfor­
derung an mich, als Schulpräsident nicht 
nur durch die «Lehreroptik» zu blicken. 
Das Sensoriu,n ist schon relativ gross, 
wenn man auf die e Tätigkeit zurück­
blicken kann. 
«Hö11gger» Waruni kandidieren Sie fiir 
das Anit des Präsidenten des Schulkrei­
ses Waidberg? 

P.A.: Ja, schauen Sie, ich bin der Mei­
nung, da s Frauen und Männer in unse­
rem Staat öffentliche Verantwortung 
übernehn1e11 ollen. Ich habe mich eit 
sech Jahren für die e freisinnig-demo­
krati ehe Partei engagiert, und ich wur­
de diverse Male angefragt, ob ich für 
dieses Amt zur Verfügung stehen würde 
zu dem Zeitpunkt, da der bisherige oder 
jetzige Amtsinhaber, Herr Alfred Boh­
ren, zurücktreten würde. Ich habe mich 
immer zurückgehalten, weil ich meine, 
da im Moment ent chieden werden 
mu , wenn e soweit ist, und nicht vor­
her. Als der Rücktritt von Herrn Bohren 
ausge prochen wurde, habe ich mich auf 
Anfrage mit Freude im Au wahlverfah­
ren der freisinnig-demokratischen Par­
tei eingegliedert und meine Kandidatur 
innerhalb der Partei angemeldet. Ich 
würde mich freuen, öffentliche Verant­
wortung übernehmen zu dürfen, weil ich 
der Meinung bin, und da habe ich im 
Elternhau so gelernt, da s man seine 
Kraft nicht n~r eigenen Ziele~_unterord­
nen, sondern eben auch der Offentlich­
keit zur Verfügung teilen soll. Ich den­
ke den gestellten Anforderungen zu 
ent prechen und auch Vertrauen bei Be­
völkerung, bei Lehrkräften und bei El­
tern chaffen zu können. Da hat mich 
bewogen, in diese Wahlrunde einzu tei­
gen. Hinzu kommt, da meine Partei 
mich nach dem Rückzug von Herrn Jean 
E. Bollier einstimmig und mit sehr viel 
Goodwill in die e Rennen chickt. 
«Hörzgger»: Welches sind Ihre Ziele? 
Kurz-, nzittel-, langfristig? 
P.A.: Da kurzfri tig te Ziel ist, dass ich 
mit dem Anspruch antreten möchte, 
die es Dreieck, Eltern-Lehrkräfte­
Behörde, rund um da Kind herum, ein 
Dreieck, da häufig ehr polar angesie­
delt i t, eigentlich eher zu einem Kreis zu 
formen. Zu einem Krei , in dem es keine 
Verbindungen, keine Allianzen von 
zwei gegen ein gibt, ondern in dem tat-
ächlich zum Wohle des Kindes, mit 

dem Kind eben drei Partner zu ammen-

pannen, deren Interes en natürlich 
ganz unter chiedlich gelagert sind. In 
diesem Dreier y tem drin mit dem Zen­
trum des zu erziehenden und zu schu­
lenden Kindes kann der Schulpräsident 
mit Ideen, mit einer Stellungnahme da­
zu beitragen, da s sich dieses Verhältnis 
auch po itiv entwickelt, er hat da qua i 
eine Mittlerfunktion. Wobei ich nicht a­
gen möchte, dass da jetzt nicht so ist, 
ich glaube aber, da man icher ver tär­
kend wirken kann. Ich age jeweils, mei­
ne drei «L» ind da wichtig: Lieben, Ler­
nen und Leisten. Lieben für die Liebe 
dem Kind gegenüber; wenn wir auf der 
Erwach enenstufe sprechen, dann nicht 
lieben ondern achten, den Partner 
chätzen, den Partner verstehen, versu­

chen, mit ihm im Ge präch zu ein. Ler­
nen im Sinn, da alle drei Partner tat­
ächlich lernen mü en, miteinander im 

Gespräch zu ein, nicht nur in Konflikt-
ituationen, ondern tändig. Eltern 

mü sen lernen, der Schule gegenüber 
nicht nach dem Motto zu leben: o 
news are good news, ondern es ist zu 
fördern, da Eltern eben auch teilneh­
men an der Schule. Die Schule i t nicht 
ein Abstellplat2, ein schulischer Tages­
hort, wo die Kinder einfach abgegeben 
werden können. Die Schule fordert eben 
auch die Eltern zur Teilnahme heraus! 
Behörden müs en lernen, mit Lehrkräf­
ten und Eltern in einem Dialog zu ein. 
Dann sind ie nicht einfach ;\ufsicht-
per on, sondern vielleicht auch Mittler 

oder gar Initianten von Gesprächen. 
Lehrkräfte haben sicher zu lernen, noch 
mehr auf Eltern zuzugehen, mit Eltern 
mehr Arbeit zu machen und ich kann 
aus eigener Erfahrung von guten Resul­
taten sprechen. Dritter Bereich: Leisten. 
Ich glaube, es i t viel zu leisten in näch­
ster Zeit. Die Volk chule hat den Auf­
trag, unsere Jugend in Richtung Zukunft 
zu führen, und da wird sehr viel Arbeit, 
vielleicht einiges mehr al jetzt, benöti­
gen in einer orientierung schwierigen 
Zeit. Da Lei ten betrifft die Behörde 
mit Zeitaufwand, mit Engagement an 
der Schule. Lehrkräfte werden mehr lei-
ten mü en in bezug auf Teamarbeit. 

Ich bin überzeugt, da s un ere Volks­
schule in der jetzigen Form nicht überle­
ben wird, wenn Lehrkräfte nicht tearnfä­
higer sind, wenn viele Einzelkämpfer ih­
re Probleme, ihre Arbeit allein erledigen 
und Schulhäu er nicht inten iver zu­
sammenarbeiten. Eltern mü en sich 
mehr um das Wohl der Schule und nicht 
einfach nur um da Wohl ihrer Kinder 
kümmern, obwohl da Kind natürlich 
die wichtigste Per on für ie i t, da ehe 
ich klar. Es geht einfach darum, da s sich 
Eltern bewus t ind, da s eine Schule 
ein oziale Ganze i t, und da müssen 
sie sich intensiver engagieren al bis an­
hin. 

chule ichern oll, damit ie dann end­
lich funktioniert. Ich würde einen ande­
ren Weg einschlagen: Auf derbe tehen­
den Ge etze grundlage, meine ich, i t es 
möglich, jedem Schulhau den Auftrag 
zu geben, ich eine eigene Identität zu 
geben, ich al o inhaltliche Ziele zu et­
zen. Das sind pädagogi ehe Ziel etzun­
gen der Lehrkräfte, und zwar nicht nur 
der Klassenlehrkräfte, auch der zuge­
wandten Orte wie Mu ik, Handarbeit 
und Turnunterricht. Ich möchte da spre­
chen von «corporate identity», man 
könnte e auch gemein ame Zielsetzung 
eines Schulhau es nennen, ein Erschei­
nungsbild nach au sen, wo e eben dann 
hei t: Dieses Schulhau hat die e Ziel-
etzung, die der Bevölkerung, den El­

tern bekannt i t. Auch Eltern können 
sich beteiligen an der Erarbeitung und 
an der Durchführung von solchen Ziel­
setzungen. Freiwilligkeit ist wichtig. 
Leute ind dann beso11der motivations­
fähig, wenn sie nicht einfach aufgrund 
von Reglementen zu etwa angehalten 
werden, sondern wenn der Anstos von 
ihnen kommt und getragen wird. Es ist 
wichtig, da die Schuleinheiten verklei­
nert werden, man ogar von Quartier-
chulpflegen prechen könnte; der 

Schulkreis Waidberg besteht in die em 
Sinne eigentlich au vier Quartieren: 
Höngg, ein relativ gro e , aber immer­
hin ein Quartier, da zusammengehören 
könnte; Wipkingen, da wieder andere 
Probleme hat; Unter tras und Ober-
tras . Dort, wo man ich kennt, wo die 

Beziehungen da ind, dort wird auch zu-
ammengearbeitet. Da wird ich dann 

wieder auf die einzelnen Schulhäu er 
auswirken. Dazu brauche ich weniger ei­
ne Tages chule mit gro em Reglement, 
sondern den Goodwill dieser Leute, 
und den kann ich gewinnen, wenn ich ih­
nen zeige, da e nur auf die. er Basis 
ein Überlebe.nun erer Volk schule gibt. 
Das ind dann bereit mittel- bis langfri-
tige Ziele. 

«Höngger»: Wie lasse11 sich Ihr Beruf als 
Real- u11d Oberschullehrer, ihr Mandat 
als Ka11to11srat und die Aufgaben eines 
Kreisschulpjlegepräsidente11 vereinbaren? 

P.A.: Lehrerberuf und das Amt des 
Kreis chulprä identen chlies en sich 
au , da letzteres ein Vollamt i t. Im Mo­
ment bin ich Real- und Ober chullehrer 
mit vollem Pen um minu Montagmor­
gen wegen de Mandat al Kanton rat. 
Und ich kann Ihnen agen, dass das ein 
inten ives Arbeitspen um ist, da ich der 
einzige frei innige Volk chullehrer in 
meiner fünfzigköpfigen Fraktion bin 
und dort also einert Bereich vertrete, 
den on t niemand vertritt, wa minde-

• sten für die Volks chule eine wichtige 
Aufgabe in der parteiinternen Mei­
nungsbildung begeutet. Al o im Mo­
ment ist da ein Ubervollpe11Sum das i t 
klar. Ich probiere, alle unter einen Hut 
zu bringen und chlies lieh auch noch zu 
Hau e bei meiner Familie zu ein. Wenn 
ich gewählt würde, dann wäre ich natür­
lich in er ter Linie Krei chulpflegeprä-

Mittelfri tig m „ chte ich die vorgeschla­
genen Quarlierschu/e11 ansprechen. Die 
Idee der Quartier chule, glaube ich, i t 
tauglich, in einioen Punkten auch gut. 
Wa mir persönlich nicht behagt i t, da 
ein Reglement zuer t diese Quartier 

sident und würde die vorher besproche­
nen Ziele und Aufgaben voll wahrneh­
men. 
Ich wurde auch in der Au waW bereits 
gefragt, ob ich al Kanton rat zurücktre­
ten würde. Ich habe mir vorbehalten, im 
Moment nicht zurückzutreten, und 
mich auf die Erneuerung \vahlen 1995 
hin zu ent cheiden. i t in einer fünf­
zigköpfigen Fraktion tat ächlich mög­
lich, abge ehen vom Montagmorgen im 
Rat, kürzer zu treten. Ich glaube auch, 
da die Verbindung der zwei Ebenen 
der Gemeinde, Schule/Schulpflege, und 
des Kanton , die ja in engem Kontakt 
stehen mü en miteinander, tatsächlich 
auch ein Vorteil ein kann. Und die er 
Verbindung möchte ich eigentlich mein 
Augenmerk widmen. Ich bin offen und 
überzeugt, da e nicht darum geht, ir­
gendwelchen Mandaten nachzurennen, 
damit man möglich t viele hat, ondern 
dass man eine Arbeit möglichst gut 
macht. Ich hoffe, da ich das bis anhin 
in meiner Aufgabe al Lehrer, al Kan­
tonsrat und früher auch al Bezirk -
chulpfleger getan habe, und wenn es 
ich zeigen ollte, das etwa zuviel i t, 

dann mu s ich ganz klar Prioritäten set­
zen. 

«Höngger": Wird Ihr Entscheid fiir eine 
Kandidatur von Ihrer Fan,i/ie niitgetra­
gen? 
P.A.: Ja! Ohne da ginge e nicht. Ich 
kann agen, ich bin ein totaler Familien­
mensch, und ohne die Unter tützung 
durch meine Familie hätte ich nie daran 
denken können, da ich die Ba is der Fa­
milie tat ächlich brauche, auch al 
Kraftquelle. Mit meiner Frau, ie i t teil­
zeitig al Engli chlehrerin tätig und in 
der Kirchenpflege aktiv, ergänze ich 
mich o ein bi chen im ozialen und öf­
fentlichen Bereich. Zweitens intere sie­
ren sich auch meine Kinder ehr für öf­
fentliche Dinge; wa macht denn da der 
Papi immer wieder montags oder unter 
der Woche an verschiedenen Orten? Sie 
fragen dann natürlich schon nach dem 
nächsten Ping-Pong-Spiel oder wann 
wieder gemein am mu iziert wird. Und 
beide findet tatt. Ich fühle mich mei­
nen Kindern verpflichtet, ie tragen mei­
ne Kandidatur mit, oweit ie sich dazu 
natürlich überhaupt äu ern können. 

«Höngger»: Wem würden 
Kreisschulpjlegepräside11t 
jühle11? 

Sie sich als 
verpflichtet 

P.A.: Da teilen Sie eine scl;lwierige Fra­
ge. Ich möchte da so beantworten: In 
erster Linie dem Kind, un erer Jugend, 
die unsere Zukunft dar teilt, die ganz 
ent cheidend dazu beitragen wird und 
beitragen mu , wie un ere Ge eil chaft 
sich weiterentwickeln wird; die dazu an­
gehalten, ge chult, der gezeigt werden 
mu , da man Verantwortung über­
nehmen mu und den Egoi mus häufig 
auf der Seite la en, ihn vielleicht auch 
bewu t unterdrücken mu . Diese Ju­
gend stehtfiir 111ich im Zentrun1. Darum 
herum gruppieren ich natürlich die ver-
chiedenen chulbereiche, die ich chon 



erwähnt habe. Ich fühle mich der libera­
len, freisinnigen Idee verpflichtet, ohne 
mich da nach Parteibuch irgendwie 
strikt einordnen lassen zu wollen. Ich 
glaube, Schule muss, sie wird es nie ganz 
sein, aber muss zum Ziel haben, nicht 
politische Arbeit zu machen, sondern 
aufgrund von unterschiedlichen politi­
schen Voraussetzungen zu gemeinsa­
men Lösungen für die anstehenden Pro­
bleme zu kommen. Und in diesem Fall 
darf Politik nicht das Diktat über die 
Schule übernehmen. 

«Höngger»: Unter anderen gibt es im 
Schulwesen die Gruppierung VPM. Was 
sagen Sie dazu? 

P. A.: Meine Stellungnahme ist ganz klar: 
Ich lehne den VPM als Organisation, 
wie sie sich gebärdet, wie sie öffentlich 
auftritt, ab. Man muss dagegen gut und 
sorgfältig unterscheiden, was die Leute 
betrifft, die zu irgendeinem Zeitpunkt 
einen Kurs, eine Fortbildungsveranstal­
tung besucht haben, dass diese deshalb 
nun nicht irgendwie abgestempelt wer­
den. Ich bin kein Mensch, der andere aus­
grenzt, ich gehe immer auf die Leute zu, 
schaue, was sie tun, und entscheidend 
wird das sein, was jemand in seiner Ar­
beit leistet. Die Behörde hat eigentlich 
einen sehr schwierigen Stand, weil die 
Behörde natürlich immer erst in zweiter 
Linie angegangen wird. Es sind ja immer 
die Eltern, die etwas hören, wenn ihre 
Kinder nach Hause kommen. Dann 
glaube ich, ist eben der Zeitpunkt be­
reits verpasst, wenn vorher nicht das Ge­
spräch zwischen den drei Partnern im­
mer und immer wieder stattgefunden 
hat. Es kommt zu verfahrenen Situatio­
nen. Ich glaube, es ist ein Zeichen unse­
rer Zeit, und vor allem auch in der Stadt 
Zürich, dass sich Behörden zum Teil aus 
diesen engen Bindungen entfernt haben 
und dass dann Elternvereinigungen ent­
standen sind aus ernsthafter Sorge um 
das Kind. Es kommt zu einer Form von 
Konfrontation, und das ist auch beim 
VPM passiert, dass nämlich Elternver­
einigungen Positionen beziehen, und 
Behörden beziehen Gegenpositionen, 
einfach weil im Moment Position bezo­
gen werden muss. Es gibt Abwehrreak­
tionen, und da geht sehr viel Energie 
verloren. Das bündelt Kräfte, die viel ge­
scheiter direkt dem Kind und der Schule 
zukommen würden. Beim VPM haben 

Gruppierungen, das will ich immer wie­
der festhalten, es gibt andere Gruppie­
rungen, die mir als Vater vi_eJleicht a~ch 
nicht passen, dass man da un Gesprach 
mit der Behörde, mit den Lehrkräften 
oder der Lehrkraft selbst sein muss. 
Dann ist man am Ball, und wer am Ball 
ist, der steht nicht im Offside. Das ist ei­
ne alte Fussballerregel, die ich, da ich 
gerne Fussball spiele, immer anbringen 
würde. • 
«Höngger»: Können Sie sich vorstellen, 
dieses Amt bis zu Ihrer Pensionierung 
auszuüben? 
P. A.: Nein. Aber nicht, weil ich mir nicht 
vorstellen könnte, dass ich das mache, 
sonde1·n weil ich mir nicht vorstellen 
kann, wie ich in 15 oder 20 Jahren sein 
werde. Ich habe noch vor vier Jahren 
nicht daran gedacht, dass ich jetzt Kan­
tonsrat bin. Aber ich habe mich in der 
Politik, in der politischen Arbeit enga­
giert, und das ist dann herausgekom­
men. Und jetzt stehe ich mit dieser Kan­
didatur für das Kreisschulpflegepräsidi­
um da und kann heute beim besten Wil­
len nicht sagen, dass ich dannzumal auf 
eine zwanzigjährige Amtszeit zurück­
blicken könnte. Ich glaube auch, dass ich 
eigentlich zu spontan bin, immer von 
heute aus gesehen, dass ich dieses Amt 
tatsächlich so lange ausüben würde. 
Aber das sind natürlich Hypothesen. Ich 
glaube, es braucht auf alle Fälle vier Jah­
re, um ~o ein Amt a fonds mit genügend 
Kenntnissen im Griff zu haben. Dann 
braucht es eine gewisse Zeit, wo man 
tatsächlich diesen Zielen, die ich ange­
sprochen habe, näherkommt, sie rea~­
sieren kann, und dann muss man sich Ja 
überlegen, ob man immer noch genü­
gend Kraft hat und noch motiviert genug 
ist, um nochmals und nochmals vor­
wärtsschreiten zu können. Ich möchte 
mich da überhaupt nicht festlegen. Es 
soll also nicht so sein, dass ich von vorn­
herein denke, ich werde am Sessel kle­
ben, wenn man das mal so sagen darf. 
Ich hege heute auch keine anderen poli­
tischen Ambitionen; ich bin vielmehr 
davon überzeugt, meine Stärken am be­
sten in ein Engagement im Schulbereich 
zu investieren. 

«Höngger»: Während sechzehn Jahren 
hat Alt-Kantonsrat Alfred Bohren als 
Schulpräsident die FDP vertreten. Die 
FDP stellt nun klare Ansprüche auf die 
Fortsetzung dieser Tradition. Woher. lei­
tet sie diese ab? 

wir eben eine solche Situation, dass man ": 
auch rund um diese oder um andere / \ 

<<Mit Bankverein-Betriebskrediten habe ich 
mein Geschäft ins Rollen gebracht.>> 

(H.G. in Z.) 

Mittel- und Kleinbetrieben greifen wir gerne unter die Arme. Wenn's um die Finanzierung 
von persönlichen Ideen geht, beraten wir Sie jederzeit gerne. Besprechen wir doch einmal in 

aller Ruhe, wie Ihre massgeschneiderte Lösung aussehen könnte. 

Schweizerischer 
Bankverein 
EINE IDEE MEHR 

Schweizerischer Bankverein, limmattalstrasse 180, 8049 Zürich, Tel. 01/3415080 

.zweifaches Jubiläum in der <<Neuen Waid>> 
Am Donnerstag, 9.September, ab 
18.00 Uhr, .eröffnet Ilse Stocker­
Betz, anlässlich Uires 10-Jahr-Aus­
stellungs-Jubiläums, eine attraktive 
Vernissage in den Restaurants Neue 
Waid. 
Die Höngger Kunstmalerin zeigt u. a. 
ihre neuen Werke. Impressionen aus 
Amerika, (Yellowstone-Park) Italien 
(Venedig) usw. In Zukunft wird die «Ga­
lerie Neue Waid» durch die kompetente 
B,etreuung einer Kunsthistorikerin neue 
Dimensionen annehmen. Die grossen, 
hellen Räume sowie die einzigartige La­
ge und vielen gesellschaftlichen Veran­
staltungen sind dazu direkt prädesti­
niert. Dass hier in den letzten Jahren be­
reits 27 KunstaussteJlungen stattfanden, 
zeigt eindrücklich das grosse Interesse 
von Alex und Eva Meier an der Kunst. 

Nachdem Alex 
Meier auf eine 

_ 20jährige, erfolg­
reiche Tätigkeit 
in den Restau­
rants Neue Waid 
zurückblicken 
-kann, wartet er 
bei dieser Gele­
genheit mit wei­

teren Überraschungen auf. So wird eine 
Jagdhorn-Bläser-Gruppe die Vernissa­
ge musikalisch umrahmen und gleich­
zeitig die Wildsaison eröffnen: AUe Gä­
ste und Besucher, auch Kinder sind zu 
diesem abwechslungsreichen Abend 
willkommen. 

Die Ausstellung in der «Neuen Waid», 
Waidbadstrasse 45, dauert vom 9.Sep­
tember bis 25. Oktober. 

Jeden Mittwochabend 
ab 18.00Uhr 

(mit Piano-Musik) 

feinster, warmer 

Beinschinken 
frisch vor Ihnen tranchiert. 

Ob 
Degustatians-Portion 

oder 
für den kleinen Hunger 

oder 
grosse Portion 

(Fr. 10.50- Fr. 14.50) 
mil Salzgurke 

vier Senf-Sorten 

Auf Wunsch mil: 
hausgemachtem Kartoffelsolo! 

(Fr. 5.50) 

«En Guele» zu unserem Mittwuch­
Summer-Hit ! 

Kappenbühlweg 9, oberhalb Migros 

Telefon 342 42 36 

P.A.: Ich möchte festhalten, dass das 
Stellen von Ansprüchen auf die Fortset­
zung .einer Tradition keine Legitimie­
rung wäre für eine Kandidatur bezie­
hungsweise für eine Wahl als Kreis­
schulpflegepräsident. Es geht hier nicht 
um das Vertreten von Traditionen, kei­
nesfalls, sondern wir, die FDP, sind der 
Meinung, dass wir uns als klar stärkste 
politische Gruppierung auf bürgerlicher 
Seite in den Kreisen 6 und 10 zur Verfü­
gung halten, den Bürgerinnen und Bür­
gern eine valable Kandidatur präsentie­
ren, und damit einen Anspruch herstel­
len oder ableiten auf dieses Amt. In de1· 
Stadt Zürich haben wir sieben Kreis­
schulpfiegepräsidien, vier davon sind 
von der SP, eines von der CVP und zwei 
sind von der FDP besetzt. Unsere zwei 
Kreisschulpflegepräsidien entsprechen 
auch in etwa einem Proporz, an de.m wir 
festhalten dürfen aufgrund unserer Stär­
ke. Meiner Meinung naenist<die SP mit 
vier Kreisschulpflegepräsidien, das sind 
mehr als fünfzig Prozent, eigentlich 
übervertreten. Sie hat diese in Wahlen 
gewonnen, das lassen w~~ ihr zugestan­
den sein. Aber dieser Ubervertretung 
wollen wir mindestens mit einem FDP­
Präsidium im Kreis Waidberg entgegen­
treten. Wenn andere Schulkreise die SP 
als Linkspartei gewählt haben, dann ist 
das eben eine demokratische Ausmar­
chung, wo wir uns fragen müssen, haben 
wir etwas nicht richtig gemacht oder ha­
ben wir nicht die richtigen Kandidaten 
gehabt. Aber auf alle Fälle ist es unserer­
seits wichtig, dass wir diese freisinnige 
Position tatsächlich vertreten. 

«Höngger»: Im Kreis 10 wird seit einiger 
Zeit unter den bürgerlichen Parteien eine 
Zusammenarbeit angestrebt. So unter 
anderem bei politischen Mittagessen oder 
an gemeinsamen Sitzungen, wo SVP, 
FDP und neuerdings auch CVP ihre poli­
tischen Aktivitäten koordinieren. Wes­
halb einigen sich dann die Bürgerlichen 
nicht auf die Kandidatur einer Person, 
sondern riskieren durch Konkurrenz in­
nerhalb ihrer eigenen Reihen, dass am 
Schluss womöglich ein lachender Dritter 
das Rennen macht (Stichwort letzte Ge­
meinderatswahlen)? 

. 
P. A.: ·Das ist eine wichtige Frage in der 
Vorbereitung der Auswahl für das 
Kreisschulpflegepräsidium. Ich muss da 
ein bisschen zurückblättern und erklä­
ren, dass ich und damit die FDP Initiant 
für sämtliche Zusammenarbeitsformen 
gewesen bin; seien das gemeinsame Sit­
zungen auf Präsidentenebene zusam­
men mit den Präsidenten der SVP, und 
jetzt auch der CVP, die politischen Mit­
tagessen ebenso wie die politischen Ver­
anstaltungen, die wir schon miteinander 
gemacht haben. Als I(reisparteipräsi­
dent war ich federfuhrend, und diese 

Zusammenarbeit habe ich mit sehr viel • 
Einsatz ins Leben gerufen aufgrund der 
negativen Erfahrungen zum Beispiel bei 
den Gemeinderatswahlen '90, wo die 
SVP noch keine Listenverbindung e.in­
gehen wollte. Damit verloren die Bür­
gerlichen ein Mandat an die linke Seite, 
und es war mir ein Anliegen, hier neue 
Vertrauensebenen, eine neue Vertrau­
ensbasis zu schaffen. Das schien auch 
gelungen. Nur ist tatsächlich im Moment 
die Situation die, dass wir, ohne Vorin­
formation, aus der Zeitung Kenntnis 
nehmen mussten vom Interesse der SVP 
am Schulpräsidium. Die Parteispitzen, 
die Präsidenten und Präsidentinnen der 
bürgerlichen Kreisparteien 6 und 10, 
diese sechs Personen werden sich nun 
nach den Sommerferien treffen und die 
Marschrichtung aushandeln. Ich trete da 
natürlich in den Ausstand. Es ist schade, 
dass es ohne Vorgespräche dazu gekom­
men ist. Hier hätte nun zum ersten Mal 
der Beweis der bürgerlichen Zusammen­
arbeit angetreten werden miissen. Er 
wurde leider nicht erbracht. Ich darf 
aber auch festhalten, dass die FDP mit 
mir als einzige Partei ja eine offizielle 
Nomination mit Absegnung durch Vor­
stände und damit durch die Mitglieder­
schaft vorgenommen hat. Damit nicht 
im Sinne Ihrer Frage am Schluss der la­
chende Dritte das Rennen mache, hoffe 
ich, dass wir doch noch zu einem Kon° 
sens kommen werden. Ich bin aber 
überzeugt, dass ich auch offensiv in ei­
nem Wahlkampf antreten werde, wenn 
er nötig würde, und dass ic~ da mit mei­
nen Ideen und politischen Uberzeugun­
gen tatsächlich obenaus schwingen 
kann. Die Leute wollen von einem wis­
sen, was die Anliegen sind, wo man 
durch will, und da möchte ich ganz klar 
hier meinen Mann stellen. Ich wurde 
auch schon gefragt ja wie steht es mit ei­
ner Frau. Und ich muss dann jeweils ant­
worten, ich bin nun mal keine Frau. Ich 
glaub~ aber, dass die Wahl an einen sol­
chen Posten die Wahl einer Persönlich­
keit ist, und hier das Geschlecht nicht im 
Vordergrund stehen kann. 
Ich hoffe, dass wir zu einer Lösung kom­
men. Das Stichwort «letzte Gemeinde­
ratswahlen» ist sehr richtig, und ich bin 
der Meinung, dass dieses Gespräch 
nach den Sommerferien Klärung brin­
gen muss in diesem Punkt. 

«Höngger»: Würde Ihnen der Schritt von 
der Arbeit in der lebendigen Schulstube 
in die bürokratische Verwaltung keine 
Problenie bereiten? 

P.A.: Es ist interessant, dass mir eine be­
freundete Lehrerin aus meinem Schul­
haus, die mich sehr gut kennt, die genau 
gleiche Frage gestellt hat. Ich möchte Ih­
nen so antworten: Ich kann ja im Mo­
ment diese Volltätigkeit in der Verwal­
tung auch nicht 1: 1 abschätzen. Ich glau­
be aber sagen zu dürfen, dass ich in den 
letzten zwölf Jahren, da ich jetzt -in Nie­
derhasli Schule gebe, sehr intensiv 
Schule gegeben habe. Das hat also tat­
sächlich nicht dort aufgehört, wo die 
Schulglocken geläutet haben. Ich habe 
sehr viel mit den Schülern Theater ge­
spielt, ich habe seit zwölf Jahrenjede 
Sportwoche ein Skilager geleitet und ha­
be viel Ausserschulisches dort tun dür­
fen, so dass es keine Leere hinterlässt, 
wenn ich in einen neuen Aufgabenkreis 
_einsteigen und aus einer Fülle wechseln 
könnte. Diese Fülle wäre mir auch Moti­
vation, für die Zielsetzung: Schule soll 
lebendig sein. Was mir vielleicht. einmal 

NUR DIE BESTE LÖSUNG 
IST GUT GENUG fÜR SIE 

Die kostenlose Analyse Ihrer persön­
lichen Versicherungs- + Vorsorge-Sjtuation 

zeigt Ihnen die o)>timale Lösung. 
Verlangen Sie einen Besprechungst~rmin 

V. Krampera, Vorsorgeperater 
8049 Zürich-Höngg, Riedhofstrasse 368 

Tel.34112 97 oder 2612150 

Zu verkaufen 

BMW 5201 
Jahrgang 1985, 150 000 km, Automatik, 
Schiebedach, frisch ab Kontrolle, neue 
Reifen, neue Batterie, grau metallisiert. 
Preis: Fr. 4900.-. 
Telefon 341 9319 oder 3410014 

RESTAURANTS 
N 

Wenn es um 

BankeHe 
Familienfeiern 
Firmenanlässe 
Konferenzen 

Seminarien oder 
Einladungen 

im Freundeskreis 
geht, sind Sie und Ihre Gäste 

bei uns glänzend aufgehoben. 

Für Anlässe von 
6- 200 Personen können 

wir Ihnen passende 
Räumlichkeiten anbieten. 

Unser Chef de Service gib! 
Ihnen gerne Auskunft und 

Unterlagen. 

Ab9.9.93 
- Beginn 

der Wildsaison 

Eva und A lex Meier 
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich, Tel. 0/271 64 60 
Fax2716603 

• rolüfJlt~albc 
~!f;fer CZff ,ifistub~ 

Restaurants 
Limmattalstrasse 215, 8049 Zürich 

Telefon 01 • 34170 40 

Achtung, 
Achtung! 
jeden Sonntag 

geöffnet 
Immer zwei attraktive 

Sonntags-Menüs 

Reservieren Sie sich 
Ihren Tisch 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
Heidi und Rene Küng 

Probleme bieten könnte, ist, dass ich 'ja 
nicht selbst handeln kann in der Schul­
stube. Aber da habe ich Anregungsmög­
lichkeiten, um auf Erwachsenenebene 
Goodwill und Vertrauen zu schaffen. 
Ich bin garantiert kein Verwaltungs­
mensch, der nur vom Bürotisch aus 
agiert, das kann ich jetzt schon sagen. Si­
cher wird dies zum Teil nötig werden, 
aber nur zu einem Teil, denn sonst wür­
de man auch die Freude an den Kindern, 
der Schule, den Lehrkräften, an diesen 
Beziehungen verlieren. 
«Höngger»: Herr Aisslinger, wir danken 
Ihnen für dieses offene Gespräch. 
Interview Liliane Forster, 
Foto.s Louis Egli 

Ab 3.September 
heisst es wieder 
Chumm und probiers 
Unter diesem Motto sind alle zum 
Jedermannturnen eingeladen. Geturnt 
wird jeden Freitag von 19.30 bis 20.30 
Uhr in der Turnhalle . Vogtsrain. Alle 
müssen gegen Unfall versichert sein. 
Kosten pro Lektion: Fr. 2.- . Auf Ihren 
Besuch freut sich Turnverein Höngg 

-
Führungen durch 
den Hauptbahnhof 
Die SBB bieten interessierten Gruppen 
die Möglichkeit, einen Blick hinter die 
Kulissen des Hauptbahnhofs zu werfen. 
Spezietl geschulte E isenbahner führen 
durch den grössten Bahnhof der 
Schweiz. 
Zu sehen sind eine Ausstellung über die 
Umbauetappen sowie die modernen 
unterirdischen Anlagen mit Abfallent­
sorgung, Klimaanlagen und Gepäck­
sortierzentrum. 
Die SBB können nur Gruppen von min­
destens 10 bis maximal 20 Personen 
berücksichtigen; die Führungen sind 
kostenlos. Auskunft und Anmeldung 
bei der Hausverwaltung Zürich HB, 
Telefon 01 • 245 27 11. 

SBB-Kreisdirektion III 



Schlieren 
Im Wohn- und Geschäftshaus «Rütistrasse 20», 
Nähe Stadtzentrum und Bahnhof, verkaufen wir auf 
Baurechtsland der Stadt Zürich per 1. Oktober 1993 
attraktive, preisgünstige Eigentumswohnungen 

Kaufen 
statt 
mieten! 

440 000 ■- für 4½-Zimmer-Maisonette 
Notwendiges Eigenkapital: Fr. 44 000.­
Bankfinanzierung (1. Hypothek bis 90%) gesichert 

Ihre Zinskosten* pro Monat: Fr. 2095.-

350 000.- für 3½-Zimmerwohnung 

Praxiseröffnung 

Notwendiges Eigenkapital: Fr. 35 000.­
Bankfinanzierung (1. Hypothek bis 90%) gesichert 

Ihre Zinskosten* pro Monat: Fr. 1668.­
* inkl. Baurechtszins 

' 

Alfred Müller AG 
6340 Saar, Neuhofstrasse 10 
Telefon 042 32 22 44 

Dr. med. Brida von Castelberg 

'9 FMH für Gynäkologie und Geburtshilfe 
Chefärztin der Maternite Inselhof Triemli ab 1. 9. 93 

/ 

Ich freue mich, Ihnen bekanntzugeben/" 
dass ich meine Praxis in der Maternite Inselhof Triemli 
am 1. 8. 93 eröffnet habe. 
Birmensdorferstrasse 501, 8063 Zürich, Tel. 498 50 60 

1978 Staatsexamen Universität Zürich 
Januar 79 bis Oktober 81 Ass. Ärztin Chir. Klinik KS Luzern, Prof. B. Vogt 

Januar 82 bis Juni 82 Oberärztin-Stv. Kinderchirurgie KS Luzern, Prof. A. Schärli 
August 82 bis Juni 83 Ass. Ärztin Kinderchirurgie USZ, Prof. P. P. Rickham 

August 83 bis November 83 Anästhesiepraktikum Schweiz. Pflegerinnenschule, Dr. E. Drasche 
Dezember 83 bis November 85 Oberärztin Chirurgie Schweiz. Pflegerinnenschule, Dr. C. Gianella 

Oktober 85 FMH für allgem. Chirurgie 
Oktober 86 bis August 88 Ass. Ärztin Frauenklinik KS Luzern, Prof. J. Schmid 

Oktober 88 bis September 89 Oberärztin Gynäkologie Ospedale San Giovanni Bellinzona, Dr. L. Bronz 
November 89 bis April 92 Oberärztin Frauenklinik KS Luzern, Prof. J. Schmid, PD Dr. Chr. Rageth 

Prof. B. Schüssler, teilweise als Chefarzt-Stv. 
Februar 91 FMH Gynäkologie und Geburtshilfe 

Oktober 92 bis Juni 93 Oberärztin Frauenspital Universitätspital Basel, Prof. A.C. Almendral 
seit 1986 Mitglied der Schweiz. Gesellschaft für Chirurgie 

.__ __________________________________ _, . 

Ausgeglichen, selbstsicher 
und angstfrei durch 

Autogenes Training 
für Erwachsene und Kinder 
Stressabbau, Schlafregulierung, 
Konzentrationsförderung. Gönnen Sie 
Ihrem Körper, Ihrer Seele taglich eine 
aufbauende Erholungspause. 

Neue Kursdaten: Erwachsene, 
Montag, 6.Sept., 15.00 Uhr. Dienstag, 
7.Sept., 19.00 Uhr. Freitag, 10.Sept., 
19.00 Uhr. Kinder: Ab 7. Sept. jeden 
Nachmittag, 1 mal wöchentlich, 
7x zirka 1 Stunde. 

Psychologische Praxis 
Doris•Kristina Probst 
Psychologin AAP, dipl. Seminarleiterin 
für Autogenes Training 
Riedhofstrasse 354, 8049 Zürich 
Telefon 3411116 

BIG BEN öl'1~8~1SH 
Wipkingerplatz 7, 8037 Zürich (Tram 13) 

Jetzt Englisch lernen 
in Wipkingen 

• Unterricht in kleinen Gruppen 
• Nachmittags- und Abendkurse 
• Alle Stufen 
• Eintritt jederzeit möglich 

Rufen Sie an: Telefon 27316 76 

APO 
MIT 
SAFT 
und 
Kraft 

LIMMAT 
APOTHEKE 

Bruder & zweifel 
Gartenbau 
Wir sind spezialisiert auf: 

• Gartenpflege 
• Baumpflege 
• Gartenumänderungen 
• Neugestaltungen von Gärten 

Limmattalstrasse 133, .Postfach, 8049 Zürich 
Telefon 077 /7715 43, von 7.00 bis 18.00 Uhr 

Wäsche von Schiesser© 
Ausgezeichnete Qualität 
Bessere Passform • 
Längere Haltbarkeit 
Beste Trageigenschaften 

Wir sind das GANZE JAHR GÜNSTIG 

Laden55 Am Wasser55 
Zürich-Höngg 

Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
lflvorhanden Telefon 34183 93 
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00 

Physikstudent 
sucht 

Zimmer 
in der Region 
Höngg. Bezug: 
Ende Oktober 1993. 
Miete: maximal 
Fr. 400.-. 

Andreas Deppeler 
4658 Däniken 
Tel. 062 • 6515 50 

••••••••••••••••••••••• • • 
: GARAGE RIEDHOF : 
• BOSCH•AUTOELEKTRIK • • • : Roland Muther : 
: • Spez:ialisiert auf VW, : 
• Aucli uncl Opel • • 
• • Pneuservice • • 
• • Blaupunkt Raclio • 
: Einbau uncl Beratung • : 

: Riedhofweg 35 : 
• (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) • 
: 8049 Zürich-Höngg : 

: Telefon 3417226 : 
• • ••••••••••••••••••••••• 
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Flughafebeck , 

* Sonnfag 
••fjnet 

Bäckerei geq 
Konµitorei Confiserie 

WO Wir 

zu finden sind Flughafen * 

Höngg Airporr­
Shopping Plaza 

1' ~8163543 

• beider 
Tramhaltestelle 
Wartau 
Limmattal­
strasse 276 
!!$ 3417716 

Regensdoifer­
strasse 15 
9:B 3413304 

und 
Abflughalle 
Ter,ninal A 
~8163510 

Wipkingen 
Ecke 
Rosengarten-/ 
Lehe11s1rasse. 

Schritte 
vom Meierhof_platz 

zum Zwielplatz 

Tel.34162 63 
Limmattalstr. 225 

D.~s ist es, was den 
• 

Wenn die alles auch Sie faszi­
niert. und \venn Sie bereit 
ind. ich der Ge. ellschaft 

nützlich zu erweisen. inde111 
Sie 1nithelfen wollen. das 
Recht und Ordnung re pektiert 
werden. dann erfüllen Sie 
bereit wichtige Yoi·aus etzun­
gen für den Polizeiberuf. 

Stadtpolizei 
Zürich 

Polizeiberuf 
so attraktiv 
macht: 
Der Umgang mit Menschen. 

Ein abwechslungsreiches Berufsleben 
(statt eintöniger Berufs-Alltag). 

Die interessante Ausbildung 
(bei vollem Lohn). 
Die Spannung, die mit dieser lebens­
nahen Dienstleistung tagein-tagaus 
naturgemäss vorhanden ist. 

Das Angebot spektrum i t für 
Frauen und Männer viel. eitig. 
Ob i1n Streifendien t. bei der 
See-. Verkehrs- oder Krirninal ­
polizei. immer erwartet Sie 
eine anspruch volle Tätigkeit. 
Gefragt sind reife Persönlich­
keiten. weil sich die Polizei 
tagtäglich 1nit den Realitäten 
des Lebens auseinandersetzen 
muss. 

Ein Beruf - so 
vielfältig wie das 
Leben selbst! 

Für diese Aufgaben suchen 
wir Schweizerinnen und 
Schweizer in1 Alter von 20 bi 
ca. 30 Jahren. mit abgeschlo -
scner Beruf lehre oder gleich-
wertiger Ausbildung und 
einem guten Leumund. 
Männer militärpnichtig. Die 
praxisbezogene und vielfaltige 
Ausbildung zur Polizeibeam­
tin oder zum Polizeibeamten 
dauert zwei Jahre. Während 
die er Zeit beziehen Sie den 
vollen Lohn. 

\\'ei tl!rc Informationen cthallcn Sie über 
Telefon 01/216 70 46 oder ab Tonband 
01/211(),100. 

r---------------------------------~--
Senden Sit mir un\·crbindlich dil! lnformarion,. unJ Bewcrbung,untcrlagcn über den 
Poli,eibcruf. H n \ 

N~tmc: 

l'J.710n: Telefon, 

l;in...cndcn :,n: S1ad1poH1.ci i'..ürich. Pcrwn..1h,c!rbt.111~. Po-.1foch 230. 8021 Zürich, 
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Aus cle111 Zürcher Ge111einclerat 
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer Ein Hei111weh-Höngger hat's bemerkt 
Mehrheitlich 
ausgeruht und 
braungebrannt 
präsentierten 
sich die Ratsmit­
glieder an der 
ersten Sitzung 
nach den Som-
merferien. Nach .....d 
der Begrüssung ~ , 
durch den Ratspräsidenten wurde er­
freulicherweise auf die üblichen Anträ­
ge zur Verschiebung auf der Traktan­
denliste verzichtet. Man merkte es aber 
im Foyer des Ratshauses, dass für ein­
mal die zur Behandlung stehende Trak­
tandenliste weniger interessierte, als 
der veröffentlichte Bericht der Untersu­
chungskommission über das EDV-De­
bakel in der Stadt Zürich. Rege und 
emotional wurden auch die Pressebe­
richte diskutiert. 
Im Ratsaal wurden die anstehenden Ge­
schäfte zügig in Angriff genommen und 
eine ganze Reihe von Weisungen an ver­
schiedene Kommissionen überwiesen. 

Mehr zu reden gab die W~isung über 
den Gestaltungsplan zur Überbauung 
des «Gauss-Stierli-Areals» in Seebach. 
Im Verlauf der 70er- und 80er-Jahre 
waren Bestrebungen im Gange, im Be­
reich der Tramwendeschleife Seebach 
ein Quartierzentrum zu realisieren. Ei­
ne diesbezügliche Planung stiess bei der 
Seebacher Bevölkerung auf reges Inter­
esse. In der Zwischenzeit wurde das in 
Frage kommende Areal verkauft und 
der neue Eigentümer hat die Idee zur 
Realisierung dieses Quartier- und Ge­
werbezentrums wieder aufgegriffen. 
Nach einem durchgeführten Wettbe­
werb wurden die Pläne im März 1992 
öffentlich aufgelegt und definitiv berei­
nigt. Peter Stähli SP, Kommissionspräsi­
dent, stellte die Weisung vor, und beton­
te, dass die Realisierung für Seebach ei­
ne Aufwertung bringen würde. Hansueli 
Züllig SVP und Kurt Wirth LdU waren 
gleicher Meinung und unterstützten die 
Vorlage. Einzig die g(üne Partei votierte 
für die Ablehnung des Projektes mit der 
Begründung, es passe nicht in die Land­
schaft. Stadträtin Ursulua Koch SP setz­
te sich für das Projekt ebenfalls ein und 
sprach gar von einer einmaligen Chance 
für Seebach. Mit 90 zu 9 Stimmen wur­
de der Weisung zugestimmt und ein An-

Tennis-Club Höngg 
Ladies-Cup 1993, 4.Runde 
TC Biber - TC Höngg 4:5 
Spiele vom 17.August. Für den Tennis­
Club Höngg wurden aufgeboten: 
Milena Filar, Lola Hofstetter, Ruth Ho­
negger, Rösli Robustelli, Yvonne 
Schmid, Vreny Schnyder, Silvia Six 
(Captain), Doris Stroppel. 
Bei sehr, sehr heissen Temperaturen 
wurden die Damen vom Tennis-Club 
Höngg von den Ladies vom Tennis-Club 

, 

trag zur freiwilligen Unterstellung der 
Vorlage zur Volksabstimmung mit 99 
Stimmen genehmigt. 
Der Sparwille des Rates wurde mit der 
Weisung über die Neugestaltung des 
Tessinerplatzes dokumentiert, da der 
dafür vorgesehene Kredit von 3,2 Mio. 
auf 1,8 Mio. reduziert wurde. Werner 
Furrer SVP berichtete als Präsident aus 
der Kommissionsarbeit. Vor allem wur­
de über die Wendeschlaufen der VBZ 
diskutiert. In der Vorlage sind zwei 
Schlaufen vorgesehen. Die Kommission 
war (mit knapper Mehrheit) der Auffas­
sung, eine Schlaufe würde den Ansprü­
chen der VBZ auch gerecht. Während 
der Sitzung wurde die Kommission dar­
auf aufmerksam gemacht, dass ihr eine 
Entscheidung darüber nicht zustehe, 
und das neue Eisenbahngesetz darüber 
entscheide. 
Die Reduktion von 1,4 Mio. Franken 
wurde dadurch erreicht, dass auf den 
Bau eines Brunnens auf dem Platz ver­
zichtet wird. Die Kommission war ein­
stimmig der Meinung, dass ein Brunnen 
für über eine Million in der heutigen Fi­
nanzlage der Stadt quer in der Land­
schaft stehe. Die Stadträte Ruedi Aesch­
bacher EVP und Thomas Wagner FDP 
gaben ihrem Bedauern über diesen Ent­
scheid Ausdruck, verpflichteten sich 
aber, einen Sponsor für die Aufstellung 
des abgelehnten Brunnens zu suchen. 
Ohne Opposition wurde die Weisung 
überwiesen. 
Ein Postulat von Max Fritz FDP betref­
fend Bericht über die Arbeitsintegra­
tionsprojekte in der Stadt Zürich wurde 
ohne Gegenantrag, nach einer. kurzen 
Diskussion, überwiesen. Der Postulant 
verlangte darin einen Bericht über alle 
städtischen, sowie weiteren öffentlichen 
und privaten Arbeitsintegrationspro­
jekte in der Stadt Zürich zu erstellen. 
Der verfasste Bericht sollte Doppelspu­
rigkeiten aufdecken und verstärkte Ko­
ordinations- und Sparbemühungen auf­
zeichnen. Kommissionspräsident Hans­
ueli Züllig SVPreferierte für diesen Vor­
stoss. Er wies darauf hin, dass der in der 
Zwischenzeit erstellte Bericht ein wert­
volles Instrument für Koordinationsauf­
gaben darstelle. 
Nach der Behandlung einiger persönli­
cher Vorstösse, wurde die $itzung um 
20.15 Uhr geschlossen. 

Biber für die vierte und letzte Runde 
empfangen. Mit Verspätung wurden die 
ersten drei Einzel von sechs ausgetra­
gen, mit S. Six, R:Honegger, Y. Schmid. 
Y.Schmid hat souverän in zwei Sätzen 
gewonnen. R.Honegger hatte ein schö­
nes, aber sehr hartes Spiel und leider im 
dritten Satz im Tie-Break verloren. 
Ebenfalls verloren hat S.Six sehr knapp 
in zwei Sätzen. Die anderen drei Einzel 
mit R.Robustell i, D . Stroppel und M. Pi­
lar .wurden brillant gewonnen. Es war 

Quart/erbusllnle 38 

Betrifft: «Höngger» Nummer 10 vom 
12.März. Thema: Wo Höngg am 
schönsten ist ... 

Mit grossem Interesse lese ich als «Alt­
Höngger» - bis 1934 Höngger Bürger 
- immer wieder gerne diese gute Quar­
tierzeitung. Wenn ich «unsere» sage, so 
bringe ich zum Ausdruck, dass ich mich 
nach wie vor als «Höngger» und nicht als 
«Stadt-Zürcher» fühle, und seit meinem 
Weggang im Jahre 1939 in :Richtung 
Bern, Höngg als meine Heimat betrach­
te. So nehme ich also immer wieder An­
teil am Geschehen im «Dorf)> Höngg 
und lese demzufolge gerne den «Höng­
ger». Ich danke den Verantwortlichen an 
dieser Stelle für ihre grossen und sehr 
guten Bemühungen zugunsten unseres 
Stadtquartiers beziehungsweise seiner 
eigenen Zeitung. 

Und nun möchte ich mich zu dem oben 
erwähnten Thema kurz melden. Gehe 
ich richtig in der Annahme, dass das 
oben rechts gezeigte Bild (Pfarrhaus, 
Kirchen- und Turmanteil) fotografisch 
seitenverkehrt ist!? Ich kann mich je­
denfalls immer noch sehr gut an jenen 
speziellen Ort von Höngg erinnern, aber 
eben: im Original. Sicher ist dem Setzer/ 
Drucker ein unabsichtlicher Fehler un­
terlaufen. Zu meinem Erstaunen hat 
sich aber nachträglich (noch) niemand 
zu dieser Bild-Situation gemeldet. So 
oder so, danke ich allen beteiligten Fo-

hart und heiss. Zwischenstand nach 
sechs Einzeln: 4:2 für den Tennis-Club 
Höngg. 
Nach einer kleinen Erfrischung mit nas­
sen Frottes und lce-Tea, mussten noch 
drei Doppel bestritten werden. Der 
Captain, S. Six, hat folgendermassen 
aufgestellt: V. Schnyder - R. Honegger, 
M. Filar - R. Robustelli, Y. Schmid -
L. Hofstetter. 
Das starke Doppel VSchnyder -
R.Honegger hat alles klar gemacht in 
zwei Sätzen. Ein Doppel wurde im drit­
ten Satz im Tie-Break verloren, und das 
andere Doppel in zwei Sätzen verloren. 
R . Robustelli hatte ein wenig Mühe mit 
der Hitze, hatte sie schon einen harten 
Kampf im Einzel mit Gewinn im dritten 
Satz im Tie-Break. Somit gab es in den 
Doppeln nur ein gewonnenes Spiel für 
den Tennis-Club Höngg, was aber für 
den Gesamtsieg genügte: zwei Punkte 
für den Tennis-Club Höngg und ein 
Punkt für den Tennis-Club Biber. Trotz 
allem überraschten die Gastgeberinnen 
mit einem sehr guten, fernöstlichen Es­
sen, was sehr viel zur guten Atmosphäre 
beitrug. 
Alle freuen sich schon wieder auf die 
Begegnung 1994. L. Hofstetter 

Da die Ottenbergstrasse stadteinwärts gesperrt wird, 
muss mit den Quartierbussen in Fahrtrichtung Stadtspital 
Waid über Schwertstrasse - Brunnwlesenstrasse -
Kürbergstrasse gefahren werden. Eine prov. Haltestelle 
«Schwert» wird in der Schwertstrasse markiert. 
In Fahrtrichtung Meierhofplatz kann normal gefahren 
werden. Dauer dieser Anordnung: Etwa 4 Monate. 

-
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Waidfussweg 

Umleitungsroute Linie 46 
Fahrtrichtung Rütihof 

Ab Haltestelle «Bahnhof Wipkingen» Nord­
strasse - Haltestelle «Rosengartenstrasse» -
Nordstrasse - neue Haltestelle «Waidstrasse» 
(vor den Häusern Nordstrasse 302/4) - Waid• 
strasse - Dorfstrasse - Tramhaltestelle «Waid­
fussweg» - Limmattalstrasse bis «Schwert» 
mit Bedienung aller Haltestellen - ab Schwert 
normale Fahrroute bis Rütihof. 

Fahrtrichtung Hauptbahnhof 

Ab Tramhaltestelle «Schwert» _; Limmattal­
strasse bis Haltestelle «Waidfussweg» 
mit Bedienung aller Haltestellen -
Hönggerstrasse auf Gleis bis in Tramhalte­
stelle «Wipkingerplatz» - Röschibacti­
strasse - Nordbrücke - Haltestelle «Bahn­
hof Wipklngen» - dann normale Fahrroute 
bis Hauptbahnhof. 

Waldstr. 

tografen für ihre sehr gute Arbeit und 
die gezeigten Schönheiten von Höngg. 
Die «Sieger»-Bilder weckten und wek­
ken immer wieder heimatliche Gefühle . . 
m trur. 
Ich danke den verantwortlichen Leuten 
und Organen für diese feine Art von 
Werbung für unser Höngg und wünsche 
ihnen allen für die Zukunft weiter alles 
Gute. 
Mit freundlichen (Goldiwiler-) Höng­
ger-Grüssen verbleibe ich l'hr Alt­
Höngger 
Alb. Wydler-Hänni (früher Gässli 16) 

.zweimal Dankeschin! 
sagt die Redaktion für den aufmerksa­
men Brief. Albert Wydler hat natürlich 
recht. Das Bild wurde seitenverkehrt ge­
druckt. In der Regel werden alle Bilder 
anhand der Originalfotos bei der Kon­
trollpause überprüft, ob sie (vom Set­
zer/ Offsetmonteur) richtig montiert 
wurden. Von allen «Siegerfotos)> wur­
den seinerzeit die Lithos Anfang Febru­
ar erstellt. Danach gingen alle Aufnah­
men retour an die Galerie Zentrum für 
die Ausstellung. Ei,:J.e Fotokopie vom 
Original wäre eine gute Idee/ Hilfe ge­
wesen - noch besser, beim «Höngger» 
würden alle Höngg so gut kennen, wie 
Albert Wydler. Leider hat es vor dem 
Druck niemand bemerkt. Einige Höng­
ger haben d~n Unterzeichnenden dies­
bezüglich 

angesprochen, erstmals am Freitagmor­
gen nach Erscheinen. 
Bleibt noch die Frage, warum erst heute 
dieser Brief zum Abdruck kommt. Weil 
das Bild vorerst beschafft werden muss­
te. Manchmal sind eben die Berner doch 
schneller als die Zürcher. Weiter will es 
der Zufall, dass in der letzten Ausgabe 
die «Ausgemeindung von Höngg» ein 
Thema war. Da wird sich der ehemalige 
Höngger Bürger in Goldiwil freuen. 

Louis Egli 

46er wircl auf Trolleybusbetrieb umgestellt 
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Die umfangreichen Bauarbeiten in der 
Ottenberg- und Nordstrasse beinhalten 
unter anderem auch die Umstellung der 
Buslinie 46 aufTrolleybusbet:rieb. Aber 
nicht nur die Arbeiten für diese Umstel­
lung sind aufwendig, ebenso aufwendig 
sind die umfangreichen Werkleitungs­
bauten für Abwasser, Wasser, Gas, 
Elektrizität und PTT. Die Arbeiten ha­
ben am 23. August begonnen und sollen 
bis Ende 1994 abgeschlossen sein. Die 
Deckbeläge auf Strasse und Trottoirs 
werden 1995 eingebracht.EsistmitGe­
samtkosten von knapp 12 Millionen 
Franken zu rechnen. 
Die Platzverhältnisse in beiden Strassen 
sind derart knapp, dass die Durchfahrt 
während den Bauarbeiten gesperrt wer­
den muss. Auch die Buslinien 38 und 46 
müssen umgeleitet werden. Die Bäume 
in der Ottenbergstrasse, es handelt sich 
hier um Akazien, werden ersetzt. Die Le­
benserwartung dieser Alleebäume war 
bisher durch das ständige Befahren der 
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Baumscheiben und durch Stammverlet­
zungen beim Parkieren stark einge­
schränkt. Neu sollen die Lebens­
bedingungen für die Bäume wesentlich 
verbessert werden und mit einer Neuauf­
teilung der Abstände wird den örtlichen 
Gegebenheiten Rechnung getragen. 
In der Nordstrasse kann die Baumallee 
hingegen geschont werden. Für das Ver­
legen der Werkleitungen ist das Trottoir 
zu schmal, weshalb hier der Strassen­
raum beansprucht werden muss. Wäh­
rend in der Nordstrasse der Strassen­
oberbau noch intakt ist und lediglich 
nach Bauabschluss der Deckbelag zu er­
neuern ist, muss er in der Ottenberg­
strasse gesamthaft erneuert werden. 
Auf vorgesehene, vom Quartier verlang­
te Verkehrsberuhigungsmassnahmen 
wird verzichtet, hingegen sind an einigen 
Orten zusätzliche Massnahmen zum 
Schutze der Fussgänger geplant. 
J?eter Gerster, 
Tiefbauamt der Stadt Zürich 



Roland Huber Innendekorationen 
hört auf ... 
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Zins-, Währungs- und 
Börsenaussichten 
Präsentiert vom Schweizerischer Banlcvereln Höngg 
Aktienmarkt 
Schweiz 

Image von Prä ident Clinton trüben 
vorübergehend die Dollarau ichten. 
Zin atz enkungen in Europa la en je­
doch die Differenz zwi chcn den beiden 
Kontinenten kleiner werden und omit 
den Dollar längerfri tig an teigen. 
DM 

ur gelegentlich 
von kurzen Kon­
olidierung pha­
en unterbro­

chen, setzte der 
Schweizer Ak­
tienmarkt in den 

1 letzten zwei Wo­

Spekulationen um Zin atz enkungen 
aufgrund der EWS-Probleme und an­
haltende politi ehe wie auch wirt chaft­
liche Hiob bot chaften ver chlechtern 
die Anlageattraktivität der DMark. Die 
SFr.-Kur e profitieren davon, in be on­
dere da die Wirt chaft au ichten der 
Schweiz al b er einge tuft werden al 

Die Üb_erbauung im Frankental - ehemal~ Areal Ryser - steht seit einigen Monaten. Demnächst, Anfang Oktober, kommt 
Le~en in das Zentrum_f:!m Westrand von Hongg. Roland Hubet; Innendekorationen, bisher im Höngger Markt, wird einziehen. 
Sein Standort an der Sudwest-Ecke, siehe kleines Bild, ist links neben der Eingangstüre. Das Restaurant im Rundbau wird eben­
falls zu diesem Zeitpunkt eröffnet werden. 

... und kommt unter dem neuen Namen WWZ Wasserbett- und Wohn­
beratung Zürich wieder. Nach fünfzehnjähriger Tätigkeit im Innendeko­
rationsbereich hat sich Roland Huber entschlossen, sein Geschäft im 
Höngger Markt per Ende September zu schliessen. Bis und mit 29. Sep­
tember hat man nun Gelegenheit, von der Teilliquidation mit Rabatten 
von bis zu siebzig Prozent zu profitieren. 
Die 1978 ursprünglich in Oerlikon ge- beln, Esstischen, Matratzen, Betten, 
gründete Firma ist seit 1979 in Höngg, Orient- und Handwebeteppichen und 
wo sie bis zu ihrem Umzug in den Höng- vielem mehr einzudecken. 
ger Markt im Jahre 1989 an der Lim­
mattalstrasse 189 ansässig war. «Trotz 
der eigentlichen Aufgabe im Innendeko­
rationsbereich blieb es immer nur gerade 
bei der Dienstleistung», führt Huber aus, 
«denn für grössere Anschaffungen wan­
dern die Höngger in die grossen Center. 
Und schliesslich», so Huber weiter, «wer 
kann heute schon nur noch von Dienst­
leistung leben?» Das Produkt, welches 
bis jetzt den grossen Aufwand gedeckt 
hat, da Wasserbett, wird er mitnehmen 
und in die neue Firma integrieren. 
Schweren Herzens, doch von kaufmän­
nischem Verstand geprägt, muss sich 
Huber jedoch von den Fachbereichen 
Vorhängen und Teppichen trennen. Mit 
Rabatten von zwanzig bis siebzig Pro­
zent besteht nun die Möglichkeit, sich 
bis am 29.September mit Polstermö-
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Roland Huber verlässt jedoch Höngg 
und die Höngger nicht ganz. 
An der Limrnattalstrasse 400 - End­
station Frankental - wird er am 1. Ok­
tober seine neue Firma - welche so­
wohl ein neues Erscheinungsbild wie 
auch einen neuen Namen tragen wird -
eröffnen. Unter dem amen WWZ 
Wasserbett- und Wohnberatung Zürich 
wird er sich zusammen mit Sabine Nie­
derhauserauf die Beratung in den Berei­
chen Was erbetten Schlafen und Woh­
nen, Möbel aller· Art und vieles mehr 
pezialisieren respektive konzentrieren. 

«Mit dieser Art Geschäft und unseren 
qualitativ hochstehenden Produkten 
hoffen wir, auch Kunden aus der Agglo­
meration gewinnen zu können und zu 
dürfen», erklärt Huber. Die abtretende 
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Firma Roland Huber Innendekoratio­
nen und die zu eröffnende WWZ freut 
sich auf Ihren Besuch und bedankt sich 
bei dieser Gelegenheit bei aUen alten 
und neuen Kunden. 
Eines bleibt jedoch beim alten: unter der 
Telefonnummer 01/3417262 erreicht 
die Kundschaft auch weiterhin kompe­
tente Berater - nun halt ein paar Tram­
stationen weiter. 
Text Bruno Tamola, Fotos Louis Egli 

Mehr als eine Million Versicherte profitieren. 

Ihre Fahrschule 
im Quartier 

Autofahrschule 

Her,11.Graber 
staatl. gepr. Fahrlehrer 

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung 
modernster Theorie-Unterricht 
Schulwagen mit Stockschaltung 
und automatischem Getriebe 
Limmattalstrasse 276, Telefon 34174 07 

Fahrschule 
Bombach 
Telefon 34126 39 
Hu.Grossenbacher 

lmbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession 

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen. 

L Fahrschule 
SC:19,,_I~ 
Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule 

Giblenstrasse 25 

Telefon 341 42 60 

• Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht 

Zwischen dem 1.Juli 1993 und dem 
30.Juni 1994 führt die Schweizerische 
Mobiliar erneut eine Ge,vinnausschüt­
tung durch. Mehr als eine Million Kun­
dinnen und Kunden können auf diese 
'":'eise am Erfolg der Unternehmung 
teilhaben: Sie erhalten rund 35 Millio­
nen Franken in Form eines Ge,vinnan­
teils zurück. 
Die Statuten des grössten Sachversiche­
rer un eres Landes, der Schweizeri­
schen Mobiliar, sehen vor, da$S aus dem 
Reinertrag der Gesellschaft Gewinnan­
teile gewährt werden können. Letztmals 
kamen 1987 / 88 die Privatkundschaft 
sowie die Landwi'rte und 1990 die Indu­
strie- und Gewerbekunden in den Ge­
nuss einer Gewinnbeteiligung. 

Erfolgsteam 
Coiffure 

bringt neue Ideen 
in Ihr Haar! 
Bekannt für modische Damen­
frisuren und sportliche Herren­
haarschnitte. 

Ein Besuch lohnt sich! 
In Wlpklngen ~ ---:;;-·-"\ 
bei der Nordbrüc~e , ,~ ,&efl.::,iS \ 
2 362 88 00 : '<" q,<:'q, \.---\ 

In Höngg 
Salon Zentrum 
am Meierhofplatz 
S 3418351 

i BON ~ 10.- \ 
1 1 

1 
L------------------J 

' . 
In der neuerlichen Aktion profitieren 
nun Inhaberinnen und Inhaber von Poli­
cen der Branchen Hausrat-, Wertsa­
chen-, Privathaftpflicht- und Landwirt­
schaftsver icherungen vom Erfolg der 
Unternehmung: Mehr als eine Million 
Versicherte erhalten zwi chen dem 
l .Juli 1993 und dem 30.Juni 1994 ins­
gesamt 10 Prozent einer Jahre prämie 
zurückerstattet; dies als Sonderleistung 
der Schweizerischen Mobiliar. 
Die Gewinnau schüttung hat bei der äl­
testen privaten Ver icherungsgesell­
schaft der Schweiz eine lange Tradition: 
Erste Aktionen wurden bereits in den 
40er-Jahren durchgeführt; allein in den 
letzten zehn Jahren erhielten die Versi­
cherten in Form eines Gewinnanteil 
rund 100 Millionen Franken. 

Schutz vor Einbruch 
Treplane 4-Punkte-Tlirschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, Kellerschachtsi­
cherungen, Schliessanlagen, Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen. 
A.Schaub,Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 / 3413388 auch abends 

HAUSBETREUUNG 
24Stunden 

Wir 

BETREUEN 
und 

PFLEGEN 
betagte, ältere und spitalentlassene 
Menschen zu Hause. 

• Pflege und Betreuung 
• Haushalt, Einkauf, Kochen 
• Putz- und Gartenarbeit 

Tag und Nacht sowie an 
Wochenenden und Feiertagen 

Hausbetreuungsdienst für 
Stadt und Land AG 
Telefon 01 • 342 20 20/21 

c~en eine~ stetigen ~:"d gleichmäs igen 
G1pfelan tieg fort. Während anfang die 
Haus e der Bankaktien andauerte und 
ich auch da Interesse an den Ver iche­

rungsaktien ertwa belebte, trat in den 
letzten Tagen ein Favoritenwechsel ein. 
Die zuvor eher vernachlässigten zykli­
schen Werte erwachten zum Leben, da 
die Au ichten für eine Verbesseruno 
der Weltkonjunktur wieder zuversichtli'= 
eher beurteilt werden. Die Sommermo­
nate könnten eine gewünschte Kon oli­
dierung bringen. Trotzdem sind \veitere 
Umlagerungen vom Geld- in den Ak­
tienmarkt, die Attraktivität von Aktien 
im Vergleich zu Obligationen sowie die 
positiven Gewinnerwartungen der 
Schweizer Firmen gewichtige Argumen­
te für höhere Börsenkurse. Wir halten 
an der Übergewichtung des Finanz ek­
tors (SBV I, SBG I, CS Holding I, Bär I, 
Leu I) sowie der chemischen Industrie 
(Roche GS, Ciba , Sandoz PS) fest. 

Globale Anlagestrategie 
Die rückläufigen Geldmarktsätze in Eu­
ropa als Folge der kürzlichen Leitzin -
enkungen wirken sich naturgemäs po­

sitiv auf die Aktienmärkte aus. Vor al­
lem die zinssensitiven Titel z.B. aus dem 
Banken-Versicherungs- und Versor­
gungsbereich profitieren davon. Da an­
gesichts der anhaltenden Rezession in 
wichtigen kontinentaleuropäischen 
Ländern und qer niedrigen resp. sinken­
den Inflationsraten während der näch­
sten Monate zusätzliche geldpolitische 
Lockerungsschritte zu erwarten sind, 
dürften die Aktienmärkte von dieser 
Seite her weiterhin Unterstützung erhal­
ten (Trotz konjunkturbedingt rückläufi­
gen Gewinnen in vef6chiedenen Bran­
chen). Vermutlich ist diese Erwartung 
auch noch nicht vollständig in den Kur-
en e komptiert. Ebenfalls per Saldo 

positiv wirkt sich der steigende Dollar­
kurs auf die Märkte aus. Vor allem die 
multinationalen Gesellschaften sowie 
die Exporteure mit starkem Absatz im 
Dollarraum (Nordamerika, Lateiname­
rika, grosser Teil Asiens) dürften nun 
steigende konsolidierte Gewinne ver­
zeichnen. Im Rahmen eines europäi­
schen Aktien-Portefeuilles sollten somit 
zinssensitive und dollarabhängige Wer­
te übergewichtet werden. Eine Unterge­
wichtung ist angebracht bei den zykli­
chen Papieren (mit Ausnahme von 
Grossbritannien, wo sich eine Konjunk­
turbelebung abzeichnet): 

Kaufvorschläge im Aktienbereich: 
Deut chland: Deutsche Bank, Allianz, 
VEBA, BASF, Siemens; Holland: ABN­
Amro, Ahold, Bols-Wessanen, Royal 
Dutch; Gro sbritannien: Grand Metro­
politan, Cable & Wireless, British Air­
ways, Hanson; Frankreich: Societe 
Generale des Eaux, Alcatel, Lafarge­
Coppee, L'Oreal, Accor; USA: General 
Electric, Union Pacific, Fluor, Abbott 
Laboratories, Sun Microsystems; Süd­
o ta ien: Asia • Portfolio, Hutchison 
Whampoa, HSBC Holdings, Fraser & 

eave, Keppel, Genting, Australien: 
BHP,MIM 

Währungen 
US-Dollar 
Die anhaltend tiefe Inflation in Amerika 
lässt Hoffnungen auf Zinserhöhungen 
inken. Der weiterhin schleppende Kon­

junkturgang sowie das angeschlagene 

diejenigen un eres nördlichen ach-
barn. 

LGB 
Die Pfundkurse profitieren von den an­
dauernden Problemen im EWS. Die 
wirt chaftliche Situation i t jedoch nicht 
o, das gro e Hoffnung auf einen bal­

digen Konjunkturauf chwung besteht. 

EWS/ECU 
Der unter Druck geratene FF lä t da 
Sy tem erneut in Turbulenzen geraten. 
Die Senkung der franzö ichen Zin en 
unter diejenigen von Deut chland wird 
die Währung Frankreich weiter schwä­
chen. 
Yen 
Die japanische Valuta wird durch die 
Wahlen vom kommenden Wochenende 
beeinflu st. E wird mit einer iederla­
ge der Regierung partei gerechnet. 

ach den Wahlen sind au wirschafts­
politi eben Gründen Zin enkungen 
sehr wahrscheinlich. 

Devisen 
Kurs Prognose 

l 3 6 
Währung 25.8.93 Monat Monate Monate 

USS 1.4830 ~ ➔ 
_.;,, 

DM 87.9600 ➔ ➔ ~ . . 

t.GB 2.2000 ➔ ~ ➔ 

ECU 1.6788 ➔ ~ ➔ 

YE 1.4080 ~ ➔ ~ 

Geldmarkt 
Die Euromarktsätze stehen ganz im 
Zeichen einer möglichen Lockerung der 
Deut eben Geldpolitik. Ein Mitziehen 
der Benelux-Staaten ist zu erwarten. Bei 
Spekulationen auf anziehende Infla­
tionsraten werden die Sätze in Amerika 
weiterhin höher notieren. Diese Vermu­
tungen werden jedoch nach wie vor ent­
täuscht. 

Zinsen (3-Monatssatz) 

% Prognose 

1 3 6 
Währung 25.8.93 Monat Monate Monate 

USS 3.125 ➔ ➔ 
_.;,, 

DM 6.437 ➔ ~ ~ 

f .GB 5.750 ➔ ~ ➔ 

ECU 7.375 ~ ~ ~ 

YE 2.812 ➔ ➔ 
_.;,, 

SFr 4.562 ➔ ~ ➔ 

Schlussbemerkungen 
Bitte beachten Sie un ere attraktive Pa­
lette an Finanzinformationen im Tele­
text auf Seite 140, 151, 158, 160 und ff .. 
Für allfällige Fragen stehen mein Team 
und ich Ihnen gerne per önlich zur Ver­
fügung. Peter Stocker 

Stellungnahme der FDP 
Zum Bericht der gemeinderätlichen 
Untersuchungskommission über 
den Informatikeinsatz der Stadt Zü­
rich. Die FDP der Stadt Zürich ist 
erschüttert über das Ausmass der 
durch die gemeinderätliche Unter­
suchungskommission und die ent­
sprechenden Expertengutachten 
festgestellten Mängel des Informa­
tikeinsatzes der Stadt Zürich. 
Der Bericht und die Gutachten zeigen, 
dass das Ausmass der vermuteten Miss­
stände und der ur prünglich befürchte­
ten Verluste durch die Wirklichkeit noch 
Ü?ertroffen wurden. Als besonders gra­
vierend müssen dabei die zahJreichen 
Pflichtverletzungen von Stadtrat Willy 
Küng beurteilt werden. Dabei stechen 
ne~en Vorwürfen mangelhafter Über­
prufung, des mangelnden Einsatze der 
be tehenden Kontroll- und Beratungs-

organe und der mangelnden Verfah­
rensdurchsetzung vor allem die Verstös­
se gegen die Pflicht zur Einholung von 
Bewilligungen, die klare Verletzung des 
Interpellationsrechts und ganz beson­
ders die Verletzung von Abrechnungs­
pflichten und die unvoUständige Auf­
führung von Kosten ins Gewicht. Der 
anerkannte Verwaltungsrechtler Prof 
Jaag beurteilt denn auch diese Ver tö se 
de Finanzvorstandes als «schwerwie­
gende Verletzungen elementarer Pflich­
ten». Damit dürfte die für das Amt eines 
Stadtrates notwendige Vertrauensba i 
für den Finanzvor tand nicht mehr ge­
geben sein. 
Geradezu grotesk 
er cheint jedoch die Tat ache, dass die 
Stadtratsmehrheit aufgrund des Unter­
suchung bericht trotz der festgestellten 
Pflichtverletzungen und Mängel ein «er­
freuliches Fazit» zieht. Hier verdrängten 
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Darf es Italienisch, Englisch oder auch Urdu oder Hindi sein? 
Neu in Höngg: Mit der Eröffnung eines Übersetzungsbüros zu Beginn die­
ses Jahres hat sich im Quartier ein neuer Dienstleistungszweig niederge­
lassen. Sehr zentral gelegen, an der Bläsistrasse 27, ist vor einigen Mona­
ten die «UGZ Übersetzer Gruppe Zürich» eingezogen. 

Vor acht Jahn;µ gründete Paco Rique, Dank den internationalen Verbindun­
diplomierter Ubersetzer und (Simul- gen konnte das Sprachenangebot sehr 
tan)Dolmetscher für Spanisch, zusam- umfänglich ausgebaut werden. 
~en mit zwei Berufskolleginnen, die 
Ubersetzer Gruppe Zürich UGZ. Mitei- Weltumfassendes Sprachenangebot 
nem Team von heute fünf festangestell- Zu Beginn konzentrierte sich die Arbeit 
ten MitarbeiteTn und siebzig freien der Übersetzergruppe Zürich vor allem 
Übersetzern im In- und Ausland kann auf die bekannten europäischen Spra­
die UGZ ein breitgefächertes Angebot chen wie Italienisch, Spanisch, Franzö­
in allen möglichen Sparten offerieren. sisch, Englisch oder Portugiesisch. Heu-

AdeDobler 

f I • 

Ram6n Aubert 

wohl politische Überlegungen der 
Ma~hterhaltung um jeden Preis rationa­
le Uberlegungen und den Willen zur 
Korrektur festgestellter Mängel. Man 
muss sich daher füglich fragen, ob der 
Stadtrat in der heutigen Zusammenset­
zung überhaupt in der Lage ist, die auf­
grund des Untersuchung~berichts und 
der Expertengutachten notwendigen 
Massnahmen zu ergreifen und die fest­
gestellten Mängel zu beseitigen. 
Die durch die Stadtratsmehrheit veran­
lassten Stellungnahmen zum Untersu­
chungsbericht belegen im weiteren de­
ren rechthaberische Kritikunfähigkeit. 
Dabei wird übersehen, dass die Feststel­
lungen, Schlüsse und Empfehlungen der 
Untersuchungskommission einstimmig 
zustande kamen und so wohl kaum ein­
seitigem ·politischem Kalkül entsprin­
gen. Die durch die Stadtratsmehrheit 
veranlassten Stellungnahmen sind denn 
auch lediglich als Parteistellungnahmen 
mit dem Charakter von Schutzbehaup­
tungen zu betrachten. Dies trifft insbe­
sondere auf die weitschweifige Stellung­
nahme von Rudolf Baer zu, welcher im 
Unfersuchungszeitraum selber Füh­
rungs- und Beratungsfunktionen im In­
formatikbereich der Stadt Zürich inne­
hatte und somit am bestehenden Deba­
kel zumindest teilweise mitverantwort­
lich ist. 
Die FDP der Stadt Zürich erwartet vom 
Stadtrat und insbesondere vom Finanz­
vorstand die notwendigen persönlichen 
Konsequenzen und einschneidenden 
Massnahmen, damit die bestehenden 
gravierenden Mängel im Informatikbe­
reich der Stadt Zürich behoben werden 
können. FDP der Stadt Zürich 

... 
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Kathrine Rique 

t\ , ; 
~ 

Anna Vögtli 

Das Opferlamm 
ist geschlachtet 
Mindestens achtzig Millionen 
Schweizer Franken (notabene Steu­
ergelder) wurden in der städtischen 
EDV zuviel ausgegeben. J?ies erfuhr 
am letzten Dienstag die Öffentlich­
keit durch die gemeinderätliche Un­
tersuchungskommission (UK). 
Den Verantwortlichen des Debakels -
allen voran Stadtrat Willy Küng (CVP) 
- wird . zwar nicht gerade ein Persil­
schein ausgestellt, weissgewaschen wur­
den sie aber aUemal. Oder wie soll man 
sonst einen solchen Aufwand nennen, 
welcher die UK in den letzten zwei Jah­
ren betrieb, bei dessen Resultat ausser 
einem telefonbuchgrossen Untersu­
chungsbericht, einer «Ermahnung» so­
wie der Forderung nach einer Reorgani­
sation (schon wieder) keine Konsequen­
zen von den politischen Verantwortli­
chen gefordert werden? 
Der Geschmack bleibt, dass die - leider 
laienhafte - UK seitens des Stadtrates 
stark unter Druck gesetzt wurde, was 
schon der intensive Schriftverkehr unter 
Beizug des städtischen Rechtskonsulen­
ten beweist. Allein die selbentags von ei­
nem Teil des Stadtrates einberufene 
Pressekonferenz mit Gegenargumenten 
und -gutachten sowie Abschwächungen 
zeigt dessen Uneinsichtigkeit und Arro­
ganz. Tatsache ist, dass Millionen von 
Steuergelder verschleudert wurden! 
Als SVP-Gemeinderat Gody Müller im 
Herbst 1990 die ersten kritischen Fra­
gen zum Thema städtische Informatik 
ins Parlament einbrachte, warf man ihm. 

te führt das Höngger Unternehmen 
auch Aufträge in sämtlichen nord- und 
osteuropäischen Sprachen. Sogar Ara­
bisch, Chinesisch, Japanisch, Kurdisch, 
Russisch, Koreanisch, Urdu, Farsi oder 
Hindi gehören zum Angebot. 

Wie arbeiten Obersetzer? 
Gewissenhafte Übersetzer arbeiten nur 
in einer Aktivsprache, was bedeutet, 
dass sie ausschliesslich in ihrer eigenen 
Muttersprache übersetzen. Damit Aus­
sagen und Absichten ihrer Kunden in­
haltlich und fachlich einwandfrei und 
in angemessenem Ton wiedergegeben 

noch Schaumschlägerei und Taktik ge­
genüber der neuen linken Stadtregie­
rung vor. Zwei Jahre nach ihrer Einset­
zung wirft die UK Willy Küng zwar nicht 
direkt vor, dass er permanent gelogen 
habe, doch hat er seinen Kopf jedesmal 
mit ein paar «Unwahrheiten» oder Un­
gereimtheiten aus der Schlinge gezogen. 
Und diesen scheint er auch jetzt wieder 
gerettet zu haben. Doch effektive Kon­
sequenzen werden nicht gefordert. Man 
begnügt sich damit, dass der Direktor 
der Organisation und Informatik Zürich 
(OIZ) Hans Weber sowieso Ende Jahr 
pensioniert wird, womit ein Opferlamm 
geschlachtet wurde. 
Indirekt bleibt also alles beim alten, zu­
mindest bis zu den nächsten Wahlen. 
Auch die nun - von geistiger Armut 
zeugende - erhobene Behauptung, in 
der Privatwirtschaft würden solche Feh­
ler auch en masse passieren und dort 
touchiert, kann nicht so hingenommen 
werden. Erstens würden in der Privat­
wirtschaft in einem solchen Fall die 
Konsequenzen gezogen (notfalls durch 
die Aktionäre) und zweitens kann die 
Privatwirtschaft wohl kaum mit einem 
von öffentlichen Geldern finanzierten 
Amt verglichen werden. Ein Möllemann 
musste gehen, weil er sein Amtspapier 
für Privatzwecke missbrauchte, Krause 
wurde gegangen, !"eil er sich einen Um­
zug im Wert von ein paar Tausend Mark 
bezahlen liess - doch Herr Stadtrat 
Willy Küng dan bleiben, weil er achtzig 
Millionen zum Fenster herausgeschnli.s­
sen hat! Bruno Tamola 

PacoRique 
werden ~önnen ist es no~endig, dass 
sich die Übersetzerin, der Ubersetzer in 
die Lage ihrer Auftraggeber versetzen 
kann. Eine enge Zusammenarbeit aller 
Beteiligten ist daher unumgänglich, und 
oberstes Gebot für die UGZ. 

Übersetzer müss~n sich aber auch in je­
dem einzelnen Fachgebiet «heimisch» 
fühlen, damit Texte möglichst präzis 
und gut verständlich wiedergegeben 
werden können. In diesem Sinne be­
schäftigt die UGZ Mitarbeiter, die in be­
stimmten Gebieten ausgesprochene 
Fachleute sind. Von der Medizin, der 
Kunst über die Technik und dem Fach­
gebiet Jura, sowie Tourismus, Werbung 
oder dem Bankwesen, in all diesen 
Zweigen sind Spezialisten gefordert. 
Das Wissen und die Kenntnisse in ein­
zelnen Spezialbereichen, sowie die per­
fekte Beherrschung der Sprache .. sind 
Garanten für gute und gelungene Uber­
setzungen. Darauf setzt das Höngger 
Unternehmen mit Erfolg. 

Technische Hilfsmittel 
Übersetzen bedingt ein recht hohes 
Mass an geistiger Arbeit, viel Wissen, 
viel Können, Beweglichkeit im Denken. 

Wie aber in jed.~m anderen Bereich, 
kommt auch der Ubersetzer heute ohne 
technische Hilfsmittel nicht mehr aus. 
Selbst diese anspruchsvolle «Kopf»-Ar­
beit, die gerade in der heutigen Zeit der 
vermehrt grenzüberschreitenden Ver­
handlungen für die Wirtschaft von 
grösster Wichtigkeit ist, geht ohne Tech­
nik gar nichts mehr. 
Die UGZ verfügt selbstverständlich 
über alle erdenklichen Hilfsmittel dieser 
Art. Telekommunikationsmittel und 
EDV-Anlagen sind für die termingerech­
te Ausführung von __ Aufträgen nicht 
mehr wegzudenken. 1.Jt?.rigens, Interes­
senten können bei 1er Ubersetzergrup­
pe Zürich ihren Ubersetzungsauftrag 
ganz einfach direkt faxen, vom Arbeits­
pult aus, über die Nummer 342 15 11 ! 
Kundinnen und -Kunden sind in den 
freundlichen Büroräumichkeiten an der 
BJäsistrasse jedoch selbstverständlich 
auch jeweils von Montag bis Freitag 
durchgehend von 8.30 bis 17.00 Uhr 
persönlich willkommen oder Sie kön­
nen sich über Telefon 3421313 infor­
mieren. - Das Mitarbeiterteamfreutsich 
auf jede Kontaktnahme! 
Text Rosanna Jagg~ Fotos Lou'is Egli 

Verlorene Glaubwürdigkeit 
von Stadtrat Willy Küng 
Die CVP ist erschüttert über das Er­
gebnis der parlamentarischen Un­
tersuchungskommission PUK zum 
Informatikeinsatz der Stadt Zürich. 
Das finanzielle Ausmass der Verfeh­
lungen, welches die PUK aufdeckte, 
steht in der Geschichte der Stadt 
Zürich einzig da und übertrifft die 
Streitwerte früherer Untersuchungs­
kommissionen um ein Vielfaches. 
Offengelegt hat die PUK aber auch ein 
jahrelanges Führungsve1·sagen und eine 
erschreckende Unfähigkeit in der Ab­
wicklung von Informatik-Projekten. Be­
gleitet sind diese Missstände von der 
wissentlichen Verbreitung falscher An­
gaben sowie von Kompetenzüberschrei­
tungen zulasten von Parlament und 
Volk. Die CVP beurteilt den materiellen 
und politischen Schaden als gravierend. 
Nicht nur hat das Vertrauen in die Fä­
higkeit der Verwaltung eine grosse Ein­
busse erlitten, sondern auch dasjenige in 
die Wahrung der demokratischen 
Grundrechte durch die Stadtbehörden. 
Aufgrund ihrer ethischen Gesinnung 
stellt die CVP hohe Anforderungen an 
die fachliche, politische und moralische 
Qualifikation von Inhabern öffentlicher 
Amter. Ihre Grundsätze verlangen, dass 
sie die Verantwortung für Fehlhandlun­
gen unbesehen der beteiligten Personen 
oder der eigenen Interessen zuweist und· 
die Konsequenzen - mögen sie für die 
CVP selbst auch schmerzhaft sein -

mitträgt. Die CVP ist gewillt, ihre hohen 
Massstäbe auch in diesem Fall zur An­
wendung zu bringen. Die Vorwürfe, wel­
che die PUK äussert, sind derart 
schwerwiegend, dass einschneidende 
personelle und sachpolitische Konse­
quenzen unumgänglich sind. Angesichts 
dessen ist es sehr fraglich, ob die CVP 
eine Wiedernomination von Stadtrat 
Willy Küng staatspolitisch verantworten 
und ihm damit weiterhin ihr Vertrauen 
aussprechen kann. 

Die CVP verurteilt das Verhalten der 
Stadtratsmehrheit, welche die Aussa­
gen der PUK mittels Parteigutachten zu 
untergraben versucht. Es ist geprägt von 
Uneinsichtigkeit und einem höchst frag­
würdigen Demokratieverständnis ge­
genüber dem, städtischen Parlament. 
Die CVP erwartet, dass die staatstra­
genden politischen Kräfte von Zürich 
diesem unwürdigen stadträtlichen 
Schauspiel ohne Rücksicht auf macht­
politisches Kalkül ein Ende bereiten. 
Die Bürgerinnen und Bürger haben ein 
Anrecht darauf, dass die schwierigen 
Probleme gemeinsam und ohne Eigen7 
nutz angegangen werden. Sachlichkeit, 
politische Fairness und menschlicher 
Anstand müssen dabei die Leitlinie bil­
den. 

. Ulrich Weidmann, 
Präsident der CVP der Stadt Zürich 
Romeo Steiner, Fraktionschef 
der CVP-Gemeinderatsfraktion 
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Kirchliche Anzeigen 

Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 29.August 
in der Kirche: Familiengottesdienst 
mit Pfr. Ruedi Wäffler. Anschliessend 
Orientierung im Sonnegg neben der 
Kirche über den Jugendgottesdienst. 
Kollekte: Diakonische Aufgaben der 
Kirche 
Kinderhütedienst: 
im Pfarrhaus neben der Kirche 
Alterswohnheim Riedhof 
Gottesdienst mit Pfr. H. u. Oggenfuss 
Jugendgottesdienst 
Die Jugendlichen sind herzlich zum 
Familiengottesdienst eingeladen. 
Sonntagschute 
im Sonnegg 
im Alterswohnheim Riedhof 
Bastelraum 

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 31.August 
Alterswohnheim Riedhof 
Tischgespräch mit Pfr. S. Karasek 

Mittwoch, 1.September 
Sonnegg - Cafe für alle 
Mittagessen. Cafe bis 17.30 Uhr, 
Bauherrenstrasse 53 
Mittwochabendgottesdienst 
in der ref. Kirche, gestaltet von 
Gemeindegliedern 

Freitag, 3. September 
Mittagessen im Sonnegg 
Bauherrenstrsse 53 
Jugendgruppe «Konlakt» 
im Jugendkeller des Sonneggs, 
Bauherrenstrasse 53 

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen 
Sonntag, 29.August 
Mundartgottesdienst: Pfr. Erich 
Gmünder. Einschreiben für das 
1. und 2.Jugendgottesdienstjahr. 
Kirchenkaffee 
Kollekte: Für evangelische Schulen 
Kein Jugendgoftesdienst 
Kindergottesdienst im Jugendraum 

Eglise ref9rmee fran~aise 
Schanzengasse 251 
Promenadengasse 
Dlmanche 29 aoOt 
Culte. Bapteme 
Pasteur: Michel Baumgartner 
Garderie 
Apres-culte 
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Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg 
Bauherrenstrasse 44 
Sonntag, 29.August 
Predigt. Pfr. E. Russenberger 

Evangelisch-methodistische 
Kirche Wipkingen 
Habsburgstrasse 17 
Sonntag, 29.August 
Predigt. Pfr. E. Russenberger 
Sonntagschule/Kinderhort 

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg 
Samstag, 28.August 
Beichtgelegenheit 
Heilige Messe mit Predigt 

Sonntag, 29.August 
Heilige Messe mit Predigt 
Heilige Messe mit Predigt 
Sunntigsfiir (kein Kindergottesdienst) 
Kinderhütedienst im Club 1 
Opfer: Für die Caritas 

Werktagsgottesdienste 
Montag, 30.August 
Keine Messe 
Dienstag, 31.August 
Keine Messe 
Mittwoch, 1.September 
Frauengottesdienst 
Donnerstag, 2. September 
Rosenkranz 
Kommunionfeier 
Freitag, 3. September 
Keine Messe 

Wochenveranstaltungen 
Donnerstag, 2. September 
Informationsabend über die Guarani, 
Bewohner der Provinz Misiones, 
Argentinien (Pfarreizentrum) 
Freitag, 3. September 
bis 22.00 Uhr Oberstufenznacht 
(Pfarreizentrum) 
Sonntag, 5. September 
Kirchweihsonntag Korpstag der Pfadi 
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SCHREIBEN 
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FAXEN 

FAXEN SCHREIBEN 

E. SEILER 8049 ZÜRICH-HÖNGG 
LIMMATTALSTRASSE 151 TELEFON 342 16 30 FAX 34160 64 

Dr. med. J. Obwegeser 
Spez. Arzt FMH für Gynäkologie u. Geburtshilfe 

freut sich, seine 

Praxisverlegung 
• 

von der Ottenbergstr. 73, 8049 Zürich-Höngg an die 

Stampfenbachstr. 7 /beim Central, 8001 Zürich 
bekannt zu geben 

Telefon 01 • 2614 7 70 

Abstimmungs-Komitee JA zu konsumentenfreundlichen 
Einkaufszeiten, Postfach 310, 8025 Zürich 

Vereinsnachrichten 
Aktuelle 
Veranstaltungen 

Standschützen Höngg 
Obligatorisches Bundesprogramm 300 m 
Samstagmittag, 28. August, 14.00 bis 17.00 Uhr 
Bundes-Übungen Pistole 50 m und 25 m 
Samstagmittag, 28.August, 14.00 bis 17.00 Uhr 
Dienstwaffe, Gehörschutz sowie Dienst- und 
Schiessbüchlein mitbringen 

Vereinsnachrichten 
Ju end 

Cevi Zürich 10 
Christliche, quartierbezogene Kinder- und Ju­
gendarbeit des CVJM/CVJF Zürich 10. Wir 
treffen uns gruppenweise jeden Samstag­
nachmittag und erleben in spielerischer Form 
Geschichten aus der Bibel. Dabei lernen wir 
uns in der Natur richtig zu verhalten. 1. Hilfe, 
Seil - und Zelttechnik und ... spielen mitein­
ander. 
Lager und Weekends sind feste Bestandteile 
und Höhepunkte unseres Jahresprogrammes. 
Kontaktperson CVJF (Mädchen:) 
Regula Hirter, Telefon 8310025. 
Kontaktperson CVJM (Buben): 
Marco Leusciatti, Telefon 75017 30 
Alle Kinder ab 8 Jahren sind herzlich eingela­
den, einmal unverbindlich an einem Jung­
scharprogramm mitzumachen. 

Jugendtreff Höngg 
Schwatzen, hängen, Musik hören oder selber 
machen, Billiard, Jöggeli und Ping-Pong spie­
len, Comics lesen, Schmuck machen und vie­
les mehr, ist im Jugendtreff Höngg möglich. 
Während der Sommerzeit ist der Treff jeweils 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Sonntag 
für alle Jugendlichen ab 13 Jahren zwischen 
17.00 und 22.00 Uhr geöffnet. Das Team freut 
sich auf viele neue Gesichter an der Bauher­
renstrasse 53, 8049 Zürich. Telefon 341 28 81. 

P1adi St. Mauritius-Nansen/Höngg 
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan­
sen treffen sich jeden Samstagnachmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager. 
Mädchen 
Bienli (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Talin 
Stoffel, Telefon 341 57 36. 
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Fränzi 
Knecht, Telefon 341 57 48. 
Knaben 
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Claude 
Truffer, Telefon 341 25 30. 
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Markus 
Sender, Telefon 3415012. 

Männerchor Höngg 
Singen macht froh. Unsere nächste Gesangs­
probe: 1.September, 20.00 Uhr im reJ. Kirchge­
meindehaus, Ackersteinstrasse 19Q. 
Kontaktadresse 
Präsident 0$kar Maag, Telefon 3412695 

Orchester OAVZ 
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen (ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind stets 
willkommen. Ziel: Musik und Kameradschaft. 
Auskunft Telefon 3421644 oder Telefon 
2518354. 

Pestalozzi-Bibliothek 
Höngg 

Vereinsnachrichten 
Sozialdienste 

Mütterberatung Höngg 
Sprechstunden: Freitag, 14.00 bis 16.00 Uhr, im 
Kirchgemeindehaus Höngg, Ackerstein­
strasse 186, Zugang Bäulistrasse. 
Zweite Mütterberatungsstelle: Altersheim 
Riedhof, Riedhofweg 2-4, jeweils Freitag von 
14.00 bis 16.00 Uhr 

Spitex-Zentrum Höngg 
Gemeindekrankenpflege - Hauspflege -
Haushilfe Pro Senectute 
Für alle drei Dienste 
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90 
Montag bis Freitag 08.00-10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr 

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat­
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen 
Riegelhauses 
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr 

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr, Dienstag auch 
abends von 18.00 bis 19.00 Uhr. (Donnerstag 
und Samstag geschlossen) - Notfalltelefon 
34135 52 oder 34190 92. 

Helvetia Krankenkasse 
Sektion Zürich-Höngg 
Regensdorferstrasse 9 

Öffnungszeiten: 

Montag 9.00-11.30 13.00-18.00 
Dienstag und 
Mittwoch 9.00-11.30 12.40-16.00 
Donnerstag 9.00-11.30 
Freitag 9.00-11.30 12.40-16.00 
Samstag geschlossen 

Sorgen-Telefon 34147 26 sc1gt Ihnen am Mitt­
woch, 12.40-16.00 Uhr was Sie im 
Bereich freiwilliger Leistungen wissen sollten! 

Verein 3. Welt-Laden Höngg 
Limmattalstrasse 167, Am Meierhofplatz 
8049 Zürich. Telefon 3410301 
Unsere Öffnungszeiten: 
Täglich offen ausser Donnerstag (ganzer Tag) 
und Montagmorgen. 
Wir freuen uns über neue Aktiv- oder Passiv­
mitglieder (Jahresbeitrag Fr. 20.-). lnformatio­
nen gibt gerne unsere Präsidentin: Elisabeth 
Kern, Telefon 3418219 
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Sportverein Höngg 
Samstag, 28.August 
Höngg Vet 2 - Grasshopper Vet 2 
M/Hönggerberg 
Höngg C1 - Schwarz-Weiss C 
C/Hönggerberg 
Höngg D1 - Urdorf D 
C/Hönggerberg 
Dietikon Ea - Höngg Ea 
M/Dornau 
Höngg Ec - Uitikon E 
M/Hönggerberg 
Höngg Ed - Birmensdorf Eb 
M/Hönggerberg 
Höngg F - Dietikon Fa 
M/Hönggerberg 
Egg Sen - Höngg Sen 
M/Egg 

Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 
Telefon 34188 26 

190, 10.00 
Sonntag, 29.August 
Neumünster - Höngg 2 
M/Witikon 

Grosse Auswahl an Kinder- und Erwachse­
nenbüchern. Romane, Erzählungen, Biogra­
phien, Krimis, Abenteuerbücher, Tierbücher, 
Bilderbücher, Sachbücher aus allen Wissens­
gebieten. Compact Discs. 
Lautend Neuerscheinungen! 

Öffnungszeiten 

Dienstag 
Mittwoch 9.00-12.00 

Freitag 
Samstag 9.00-12.00 

15.00-19.00 
13.00-16.00 
15.00-19.00 

Volkstanzen für Senioren 
Wir treffen uns jeden 2. Dienstag, 14.30 Uhr in 
der Bullingerstube des ref. Kirchgemeinde­
hauses. - Auskunft: Telefon 341 83 08 

Zürcher Freizeitbühne 
Neue Mitglieder sind jederzeit willkommen. 
Proben Mittwochabend, 19.30 bis 21.30 Uhr. 
Vereinslokal auf der Werdinsel, Höngg. (Alte 
Fabrik) Zufahrt; Winzerhalde. 
Präsident: Heinz Jenni, Mutschellenstrasse 71, 
8038 Zürich, Telefon 482 83 63. 

Nachtdienst-Apotheken 
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
( ohne Zuschlag) geöffnet. 
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke geqffnet. 
In Notfällen sind Auskünfte durch die Arzte­
Telefonzentrale, Telefon 261 61 00, zu erfahren. 

Serie 6 
Apotheke zum Pilgerbrunnen, Albisrieder­
platz 10, Haltestelle Albisriederplatz, 
Telefon 492 20 40 
Marktplatz-Apotheke, Querstrasse 10, 
Haltestelle Sternen Oerlikon/Züspa, 
Telefon 311 83 22 

24-Stunden-Service 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00 

13.00 

15.30 

17.00 
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18.30 

Wetzikon B1 - Höngg B1 
M/Wetzikon 
Horgen A 1 - Höngg A 1 
M/Horgen 
Blue Stars 1 - Höngg 1 
M/Letzigrund 

Montag, 30.August 
Hard Vet - Höngg Vet 1 
M/Allmend 

Mittwoch, 1. September 
Höngg 81 - Kloten 81 
M/Hönggerberg 

Donnerstag, 2. September 
Höngg 3 - Engstringen 
M/Hönggetberg 

Bei schlechter Witterung 
gibt Telefon 34178 44 Auskunft! 

In gepflegtem Wohnhaus an der Acker­
steinstrasse 193 (Nähe Meierhof) vermie­
ten wir per sofort oder nach Vereinbarung 
eine komfortable 

51/2-Zimmerwohnung 
Wohn-Esszimmer 62 m2 mit Cheminee, 
moderne Einbauküche, Bad mit WC, 
sep. WC mit Dusche und zusätzl. WC. 
Eigene Waschküche mit Turnbier. 
2 Balkone zirka 22 m2. 
Mietzins inkl. NK Fr. 3650.-/Mt. 

Interessenten melden sich bei 
Basler Versicherungen 
Geschäftsstelle für Liegenschaften 
Birmensdorferstrasse 55, 8036 Zürich 
Tel. 01 • 29123 30 (Frau Lemm verlangen) 

Tierärztlicher Notfalldienst 
Notfallarzt 
Samstag und Sonntag, 28. und 29.August, 
Dres. F. Rohner & F. Huber, Telefon 737 11 59 
Zentrale Auskunftsteile Limmattal 
und Umgebung Telefon 011740 98 38. 

Wir gratulieren 
Ein Geheimni umgibt jeden Menschen. 
Das macht eine Würde au . 
Und nur Gott weiss etwa davon. 

Liebe Jubilarinnen, 
liebe Jubilare 
Wir Höngg r möchten Ihnen einen. 
wunder chönen Fe ttag , ün chen. 
Viele liebe und gute Wün ehe au un e­
rem Dorf möchten Sie auf Ihrem Weg 
begleiten. 

Geburtstag feiern: 
30.Augu t 
Herr Han Güntert 
Limmattal tra e 388· 80 Jahre 
31.Augu t 
Frau Ro a Heget chweiler 
Acker tein tra e 87; 85 Jahre 
Frau Olga Herter 
Acker tein tra e 165; 80 Jahre 
1.September 
Frau Helene Birenstihl 
Hohenklingen tras e 40; 90 Jahre 

Herzliche Geburt tag grü e an Sie alle 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger» 

Meine Herkunft ist 
unbestimmt, und da 
ich wahrscheinlich im 
Container gelandet 
wäre, bin ich aus 
Griechenland ausge­
wandert und suche 
nun hierzulande 
einen geeigneten 
Lebensplatz, wo man 

mir mit viel Liebe, Zeit und Geduld die 
Regeln eines Hundelebens beibringt. Als 
Gegenwert biete ich Treue fürs Leben. 
Mein momentaner Wohnsitz: 
Frau Christa Streun 
lmbisbühlstrasse 122, 8049 Zürich 
Telefon P: 34195 53, G: 22122 41 

Zu vermieten per 1.0ktober 1993 

41/2-Zimmer­
Maisonettewohnung 
mit grosser Terrasse, Cheminee usw. 
Mietzins Fr. 2760.-, NK Fr. 120.-. 

Auskunft erteilt Liberale Bau­
genossenschaft Höngg und Wipkingen 
Telefon 3415144, oder 34178 77 

Wir vermieten in Zürich-Höngg (an der 
Wieslergasse) per 1.September 1993 eine 

2-Zimmerwohnung 
(1.0G) mit Kochnische, Bad und Balkon. 
Mietzins ab 1. Oktober 1993, Fr 1306.­
netto. 

Sctiaeppi Grundstücke 
Telefon 01 • 463 82 20 int. 308 

Zu mieten oder kaufen gesucht in Höngg/ 
Engstringen per sofort oder später 

3½- bis 4½-Zi. Attika­
od. oberste Wohnung 
Angebote an Chiffre Nr. 2005 
an den Verlag «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich 

Das Fachgeschäft mit den 
gleich gü_nsfigen Preisen 

Dii~Ounl 
FA E"~ 
TV HIFI VIDEO 
Höngger Markl· Tel.01/3415700 

Abenclführungen im .Zoo 
Generalthema: «Zoo und aturschutz». 
Treffpunkt jeweils Mittwoch um 18.l 5 
bis 19.00 Uhr vor dem Zoo-Eingang. 
Die Führungen finden bei jeder Witte­
rung statt. Eintrittspreise Fr. 10.- (Kin­
der Fr. 5.-). Für Inhaber eine Jahres­
abonnements gratis. 
Nächste Führung: 
Mittwoch, !.September Aquarium 

.zivilstanclsnachrichten 
Bestattungen 
Hartmann, Jürg, geboren 1926, von Zü­
rich und Hau en AG, Gatte der Hart­
mann geb. Oppliger, Doris; Tobelegg­
weg 20. 
Lorenz geb. Bodenmann, Melanie, ge­
boren 1933, von Zürich und Greifensee 
ZH, Gattin de Lorenz, Karl; Appenzel­
lerstrasse 77. 


